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An die PVertranenslente der ſozialdemo-
kratiſchen Partei des Regierungsbezirks

Rlerſeburg.
Da der am 11. Oktober in Halle ahgehaltene Bezirkstag

wieder die Stadt Halle als Vorort der Agitations- Kommiſſion
beſtimmte und in der letzten Verſammlung des Sozialdemo-
kratiſchen Vereins die Wahl der Kommiſſion vollzogen wurde,
bitten die Unterzeichneten, von der Konſtituierung derſelben
Kenntnis zu nehmen.

Alle für die Agitations Kommiſſion beſtimmten Briefe,
Anfragen e. ſowie alle Gelder ſind zu richten an Guſtav
Schmidt, Volksbuchhandlung, Geiſtſtraße 21.

Die Agitations- Kommiſſion.
H. Schade. G. Schmidt. R. Fette.

Gewitterwolken im fernen Ofſten.
Ueber das geſpannte Verhältnis zwiſchen Japan und

Rußland veröſſentllicht Genoſſe Parous in ſeiner weltpoli-
tiſchen Korreſpondenz einen Artikel, dem wir folgendes ent-
nehmen:

Der Krieg zwiſchen Japan und Rußland iſt unvermeidlich.
Jetzt oder ſpäter, er wird ausbrechen mit elementarer Gewalt.
Er iſt kein Zufall, ſondern das Reſultat einer Entwicdkllung.

Seitdem Japan ein induſtrielles Land geworden, ſchuf es
fich eine Uebervölkerung und eine Ueberproduktion. Die kapi-
taliſtiſche Revolution, die es ſelbſt durchgemacht, zwingt es,
die Welt um ſich zu revolutionieren. Der erſte Ausbruch dieſer
elementaren Kräfte der kapitaliſtiſchen Produktion war für
Japan der Krieg mit China. Jener Krieg kam noch mehr
unerwartet, als der bevorſtehende Krieg Japans mit Rußland.
Er führte Japan in die Reihe der kapitaliſtiſchen Jnduſtrie-
ſtaaten ein. Die Stellung Japans auf dem Weltmarkt und
ſeine Stellung unter den Nationen wurde durch ihn verändert.
Aber zu gleicher Zeit wurde von nun an die Chinafrage zur
Exiſtenzfrage Japans. Wie England die Produktion auf dem
europäiſchen Feſtland kapitaliſtiſch umgeformt hat, ſo muß
Japan die Länder Oſtaſiens mit Fabriken, Banken, Dieben,
Proſtituierten, Eiſenbahnen, engliſcher Krankheit, Panzerſchi ſen,
und zahlloſen Proletariern verſehen, oder denn ſeine eigene
kapitaliſtiſche Herrlichkeit geht in Trümmer, ohne daß die vor-
kapitaliſtiſche Zeit wieder hergeſtellt werden könnte.

Englands Politik in Oſtaſien war ſeit den 60er Jahren,
ſeit ſeinem letzten Chinakrieg, konſervativ. Die „Jntegrität
Chinas“ wurde ſeine Loſung. Dem japaniſchen Krieg ſah
England mit gemiſchten Gef en entgegen. Soweit es ſich
um die Erzwingung neuer lsfreiheiten handelte, konnte
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ihm der Krieg nur zu gute kommen, aber es ſah in der Bil-
dung eines japaniſchen Jnduſtrieſtaats eine gefährliche Kon
kurrenz. Wie immer, ſtellte ſich ſchließlich das „perfide Albion“
auf ſeiten des Stärkeren und verriet China in einer ſchmäh
lichen Weiſe. Bald darauf, als ihm die deutſch-ruſſiſche Koa-
lition in Oſtaſien Reſpekt einflößte, verriet es auch Japan.
Dann faßten Rußland und Deutſchland Fuß an der chineſiſchen
Küſte. Die Jdee der Jntegrität Chinas war, nach den vielen
Annerxionen, nicht mehr aufrechtzuerhalten ſo annektierte denn
England mit. Bald wurde es ihm klar, daß nicht mehr allein
China, ſondern der engliſche Handel und der engliſche poli-
tiſche Einfluß in China bedroht ſeien. Seitdem ſchließt es
ſich eng an Japan an und ſucht es beſonders als Sturmbock
gegen Rußland zu gebrauchen.

Rußlands Politik in Oſtaſien geht ausſchließlich auf
Annexionen aus. Das ſchon deshalb, weil die ruſſiſche Jndu-
ſtrie zu unbedeutend iſt, um nur auf dem Wege des Handels-
verkehrs ſich Kolonien zu ſichern. Jhr Geiſt iſt die Machtent-
faltung des ruſſiſchen Reiches. Jn der ruſſiſchen oſtaſiatiſchen
Politik ſind zwei Jntereſſengruppen zu unterſcheiden, die ſich
gegenſeitig unterſtützen: die Machtentfaltung des Zarenreiches
und das Anleihebedürfnis des zariſchen Staatsſchatzes.
Das Elend der ruſſiſchen Finanzen iſt ebenſo grenzenlos wie
die Ländergier der ruſſiſchen Diplomatie. Die zariſche Regie
rung benutzt das im Auslande gepumpte Geld, um Länder zu
erbeuten, und den Länderraub, um neues Geld zu pumpen.
Als der japaniſch-chineſiſche Krieg ausbrach, richtete die zariſche
Diplomatie ſofort ihr Augenmerk darauf, ob nicht was zu er-
gattern wäre. Doch die Erfolge Japans bewirkten in ihr
vor allem das Beſtreben, dieſes zu ſchwächen. Das iſt dieſelbe
Politik, die Rußland im europäiſchen Orient verfolgt: es zer-

P ſetzt die vorhandenen Kräſte, hindert die Entwidlung neuer
und läßt niemand aufkommen, außer ſich. Dank der Tappig-
keit Deutſchlands, das in Oſtaſien etwas ſuchte, aber nicht
wußte, was einen Profit, einen politiſchen Einfluß oder
einen Heiligenſchein gelang der ruſſiſchen Diplomatie der
geniale Streich, durch die internationale Flottendemönſtration
Japan einzuſchüchtern und es zur Preisgabe ſeiner auf dem
Feſtlande gefaßten Stellung zu veranlaſſen. Nach Verdrängung
des Konkurrenten machte Rußland ſich bereit, zuzügreifen. Es
bedurfte nur noch einer Veranlaſſung! Wie auf Beſtellung kam
die Ermordung der deutſchen Miſſionare. Mit freudiger Haſt,
unter ſchlecht geheuchelter Entrüſtung riß Deutſchland Kiaut-
ſchou an ſich. Nachdem ſich Deutſchland vorgeſchöben, langte
Rußland aus, ergriff Port Arthur und griff nach der Mand-
ſchurei. Was man Japan wehrte, das tat man jetzt mit einer
brutalen Schamloſigkeit.

Rußland iſt, neben Japan, das einzige Land, das in Oſt-
aſien eine konſequente Politik betreibt, darum gibt es auch
keine größeren Jntereſſengegenſätze, als zwiſchen Rußland und
Japan.

Die Gefahr der ruſſiſchen Okkupationen lag auf der Hand.
England erhob Proteſt. Die Situation war kritiſch. Doch
England wagt nicht gern einen Kampf gegen eine große Macht
ohne Verbündete. Japan war aber noch zu ſchwach als

Nachdruck verboten.

Der hüttendieb.
Eine Hochlandsgeſchichte von Franz Wichmann.

Martl hatte kaum die Kleider gewechſelt, als er erregt und
blaß in die niedere Stube trat. Dem Burſchen klopfte das
Herz mit wilden Schlägen, die Todesgefahr, in der er geſchwebt,
war ſchon wieder vergeſſen, er hatie nur einen Gedanken.

ch danke Dir, Vater, Du haſt mir das Leben gerettet, mir
und der Nandl, denn die wäre geſtorben vor Sthreu, wenn es
mich drunten behalten hätte.“Der Fiſcher ſetzte die runde Schale mit warmem Kaffee, die
er eben dem noch halberſtarrten Sohn hatte reichen wollen
mit hartem Stoße auf den Tiſch. „Was für einer Nandl?

Der Nandl Späthofer, die bald mein liebes Weib werden
ſagte langſam der Burſche, mit vor Aufregung heiſerer,

tockender Stimme, und der Spinne gleich, die das gewobeneNetz des Verderbens bewacht, hing ſein Blick an dem Geſicht
des Vaters.Der Alte entfärbte ſich, ſeine grauen Augen öffneten ſich
ſtarr und weit, er ſchien vergeblich nach Worten zu ſuchen.

Martl ergriff eine brennende Angſt.t Da n endlich der Alte den Mund. Hart und kurz
am es heraus:„Die Späthofer Nandl, nie; magſt zum Schatz haben, wen

Dü willſt, aber die Nandl überſchreitet dieſe Schwelle nicht!
arum, warum nicht, Vater?“ ſtöhnte Martl in entſetz-

licher Qual.„Weil ich nicht will, weil es nicht ſein kann. Frage mich
nicht, warum!“r wandte ſich ab und wollte die Stube verlaſſen.

Der Fiſchermartl ſtand da, Wtrgblaß und hatte beide Hände
vor das Geſicht geſchlagen: „Hätteſt Du mich draußen im Seeu Grunde n laſſen, mir wäre beſſer geweſen! Eine lange
Jette von Gedanken wickelte ſich raſch in ſeinem Her ab.
Brauchte es noch eines anderen Beweiſes Das böſe Ge
wiſſen machte den Vater ſtumm, er ſchämte ſich, dem Sohne
die Wahrheit zu geſtehen! Seine Schuld la klar t Tage;
er hatte die arme, verführte Marie ſchmählich verlaſſen, und
wenn auch die Nandl als des Späthofers Kind zur Welt ge

nicht im

kommen und aufgewachſen war, vor Gott und den ewigen Ge
ſetzen blieb ſie doch Martls Sr. Der Kaſpar und alle,
die ihn verhöhnt, hatten recht gehabt, nie konnte er ihnen mehr
unter die Augen treten, nie mehr im r ſich ſehen laſſen.
Tranen der Wut und Ver weiflung traten in ſeine brennenden
Augen und i ſchüttelte es ihn mit der Sturmgewalt eines
unerſchütterlichen Entſchluſſes.

„Lebt wohl, Vater!“ rief er mit heiſererſtickter Stimme dem
ganz verſteinert daſtehenden Fiſcher zu. „Du ſollſt die Nandl

auſe ſehen, aber auch den Martl ſiehſt nimmer! Gott
verzeihe Dir die Sünde, die Deinen Sohn von Dir ſtößt und
mit der Du zwei Men chen unglücklich und elend gemacht haſt!“

Dröhnend fiel die Tür hinter ihm ins Schloß. Da raffte
ſich der Waſtl endlich auf und ſtürzte händeringend hinaus.
„Maril, ſo höre h ſo bleibe doch, Du weißt ja nicht
ich will Dir alles ſagen ihre Mutter war

Aber der zitternde Klang ſeiner Stimme erſtarb im Rauſchen
des Sturmes und den dunklen Schatten des verzweifelten
Burſchen hatte längſt die Finſternis der ſchwarzen Herbſtnacht
verſchlungen.

Jn der wilden Sturmnacht kam Martl endlichWohinwieder ſpr Beſinnung. Er konnte nicht fliehen bis ans Ende
Glück. „Nandl, Nandl!“der Welt vor ierr verlorenen Gjammerte er in bitterem Schmerz. ie Sehnſucht ſchwoll heiß

in ſeiner Bruſt herauf zugleich mit den froſtigen Schauern des
Entſetzens.
ihnen lag.

Er konnte ſie nicht lieben wie eine Schweſter.
Amerika, jetzt blieb ja nichts anderes mehr übrig.

Wenn ſie ſich wiederſahen, war ihrer Beider Seelenheil ver
loren. Nein, fort mußte er, weit fort, bis eine Welt zwiſchen
Ein tödlicher Schrecken befiel r Die Zeit war je verpaßt.
Der Agent hatte ſchon die Stadt verlaſſen, das Schiff war
unterwegs. Doch das Reiſeziel Valtimore war ihm bekannt.
Er konnte nachfahren. Abet dazu brauchte er Geld, viel Geld.
Woher es nehmen

Sein Fuß ſtockte. Dicht vor ihm aus der ſtarren Felſen
einſamkeit ſchimmerte matt die weiße Kapelle von Maria-Stein,
Ohne es zu merken, war er am trümmererfüllten Bett des
chäumenden Rauſchenbaches bis zum oberen Ende des ein-
amen Hochtales gekommen.

Vor dem buntbehangenen Altar des kleinen Kirchleins wollte
er ſich niederwerfen, vielleicht hatte die fromme Gottesmutter
ein Einſehen mit ſeiner Not. Aber das Gebet wollte ihm
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Bundesgenoſſe. Deutſchland kam eher als Feind denn als
Freund in Betracht. Und Britannien entſchließt ſich überhaupt
nur langſam. Die Entwicklung kam zu ſchnell übereinander.
Außerdem war England damals ſchon ſtark in Südafrika
engagiert.

Wie kommt aber die ruſſiſche Diplomatie, trotzdem ſie ſich
der Schwäche des Reiches bewußt ſein muß, zu ihrem
arroganten Vorgehen Weil ſie muß! Weil dieſes tolldreiſte
Vorgehen nach außen notwendig iſt, um die wäche im
Jnnern zu verdecken. Wenn Rußland ſich ſchwach zeigt in
ſeiner auswärtigen Politik, verliert es ſein ganzes Preſtige im
Auslande, verliert es ſeinen Kredit. Das Zarentum aber
ſchon längſt der Penſionär der europäiſchen Börſe. r
man jetzt, warum der Zar ſo wehmütig die Friedensſlöte blies?
Weil er kein Geld hat, um die ſteigenden Ausgaben ſeiner
Armee und ſeiner Flotte zu bezahlen, machte er den anderen
Staaten den gütigen Vorſchlag, ſie ſollen ihre Rüſtungen ein
ſlellen. Darum kann der Zar auch in ſeiner auswärtigen Polit
nicht zurück. Er muß vorwärts, oder alles bricht zuſammen.

Ein weiterer Moment iſt, daß die Politik des Abſolutismus
ihrer ganzen Natur nach erkluſiv iſt, kein Verſtändnis hat
freinde Jntereſſen und Entwicklungen und nur einen Ma
faktor die Fauſt aufs Auge kennt. Wie der ruſſiſche
ſolutismus die ſchreienden Tatſachen der Entwicklung im eignen
Lande ignoriert, mit brutaler Gewalt alle politiſchen Luftlöcher
verſchließt und ſo das Volk zur Revolution treibt, ſo treibt
es Japan dadurch, daß es ihm alle Wege der Entwicklung nach
außen verſperrt, zum Krieg.

Seit dem erſten Tage nach ſeinem Chinakriege rüſtet Japan
emſig zu einem neuen und großen Kriege, zum Kriege ge
Rußland. Kommt es aber zu dieſem Kriege, ſo i das de
Anfang vom Ende des ruſſiſchen Abſolutismus. Siegt

Rußland, ſo würde das ſeine Machtſtellung in Oſta
Weiſe ſtärken, daß es für England eine Exiſtenzfrage werden
muß, ihm mit bewaffneter Hand entgegenzutreten. un gibt
es einen Weltkrieg, und dieſer wird nicht nur über den r
ſiſchen Abſolutismus, ſondern über mancherlei Dinge ar
orts, die geſchichtlich viel feſter fundiert ſind, hinwesſ
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Die letzten Nachrichten über die Situation in Oſtaſien lauten

London, 2. Dezember. Den Times wird aus Tokio
meldet, die Lage ſei drohender denn je zuvor. Sämtliche
Blätter aller Parteien, ſogar die Geſchäftskreiſe ſeien
in der e re entſhloſſenen Politik gegen Riüß
land, da deſſen Schweigen nicht länger ertragen werd
könne. Der Daily Mail wird aus Tokio telegraphiert; daß

r c aus Oiſo zurückkehrte und mit dem
Miniſter des Aeußeren Baron Komuva konferjerte. n
Yokobama wird de daß ein Student der Medizin
der einen Dolch bei ſich trug, in der Nähe von arg
Jtos Villa in Oiſo verhaftet worden iſt unter dem Ver-
dachte, den Marquis ermorden zu wollen. Dies e
s ge der Agitation gegen die Regierung, um

e gen.Der engti e Miniſterpräſident Balfour berief zur Be
walttaten zum Kriege zu zwingen

ratung über die drohende Lage in Oſtaſien einen Kabinetts
rat auf den kommenden Freitag ein. e

nicht von den Lippen, unſtät ſprang er wieder auf. Die wildeEmpörung ſeines Jnnern Feloſt über die Macht des
Glaubens Es gab keine Gnade dort oben! Alles log und
trog, denn wie hätte ſonſt der Himmel das Entſetzliche zulaſſen
können. Wer Hilfe ſuchte, mußte ſich ſelber helfen.

Seine Seele ſtand an dem ſchwarzen Grenzpfähl der Ver
weiflung, wo pend und Sünde ſich trennen, und taumelterein in die Nacht. Es war, als ob der Mond, der eben mit

geiſterhaft weißem Glanz durch das düſtere, zerriſſene Gewölk
brach, ihm den Weg zum Abgrund zeigen wollte.

Martls Blicke hingen wie gebannt an dem wilden Gipfel des
Königsſtocks, dort oben mußte es ſchon zu ſchneien beginnen
denn auf den höchſten Scheiteln der trotzigen n glänzte
es im Mondlicht gleich dem Silberhagr von Greiſen. Und
aus der blendenden Fläche hob ſich deutlich ein kleiner ſchwar
Punkt, die Fernauer-Hütte, das Schutzhaus des Alpenvereink.

Dort lag es unbewächt, was er brauchte, dort war Geld
inden! Beim Gamswirt hatte er es geſtern noch g
efand ſich noch alles oben: der Proviant und die Kaſſe, daman bei dem ſchönen Herbſtwetter noch auf ſpäte Gäſte rechnete.

Heute, bei dieſem Wetter aber war niemand unterwegs.
und Steg waren ihm bekannt. In wenigen Stunden kon
er das Ziel erreichen.Das Unglück beſſert und läutert wohl bisweilen die al
S d iger aber macht es ſie ſchlecht und ri ſie
zu Grunde.Martl, der ehrliche, brave Burſche, ſtand im Begriffe, zum
Diebe zu werden. Während er auf gewundenen, ſchmalePfaden neben dem ſchrecklichen Steilabſturze der Schr n
emporklomm, e er das ſich regende Gewiſſen zu be wie
tigen. Ein richtiger Diebſtahl ſollte es nicht ſein. e da
droben das Geld liegen hatten, bedurften ſeiner nicht zum

Heller und Pfennig zurückſchicken. Der Mond 'verdunkelte
h wieder, nur matt noch leuchtete ſein fahler Schein durch

ie weißgrauen Nebel, die um Felstürme und Klippen ein dä
moniſches Spiel trieben. Jmmer dichter wurden die wallender
Schleier, ein feiner Regen ſprühte aus ihnen nieder, der
allmählich in weiße, weiche, lautlos herabgleitende Flocke
verwandelte. Kaum fand und als

I m h wer

ſo wird die Wirkung ſein wie die der W v
n einer

Leben, und wenn es ihm drüben gut ging, wollte er alles bei
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Der Reichstag
wird ſich in den erſten u ſeines Zuſammenſeins, nachdem
er am 9. d. Mis. ſeine lußfähigkeit feſtgeſtellt und in der
zweiten Vilenarſizung am 4. d. Mts. ſich konſtituiert daben wird,
mit dem Etat ſtigen. Am 5., 7. und 8. d. Mts. werden
freilich die Plenarſitzungen ausfallen müſſen, an den beidenerſteren Tagen, weil die Frakktenen zur erſten Leſung des Etats

Stellung nehmen müſſen, am letzteren Tage wegen des katho
Feiertags. Die erſte Leſung des Etats wird demnach

am 10 d. Mts. ſtattfinden können und mindeſtens fünf
Plenarſitzungen in Anſpruch nehmen. Das Handelsproviſorium
mit England muß vor den Weihnachtsferien in drei Leſungen
erledigt werden.

Parlamentariſches.
Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hielt geſtern

eine 3 ſtündige Sitzung ab. Als Fraktionsvorſtand wurden
die Genoſſen Singer, Bebel, Auer, Pfannkuch und Meiſter
wiedergewählt. Im Seniorenkonvent wird die Fraktion durch
drei ſtatt bisher durch zwei Mitglieder vertreten ſein; den Ge-
noſſen Singer und Bebel wurde Geyer zugeſellt. Bei der
Wahl des Präſidenten am Freitag wird die Fraktion weiße
Zettel abgeben, bei der Wahl des erſten Vizepräſidenten ihre
Stimmen auf Singer vere zigen und bei Wahl des zweiten
Vizepräſidenten wiederum durch Abgabe weißer Zettel ſich der
Stimme enthalten. Von den acht Schriftführerpoſten wird die

ion, ihrer Stärke entſprechend, zwei beanſpruchen und die
enoſſen Fiſcher Berlin und Schippel in Vorſchlag bringen.

Die Stärke in den Kommiſſionen und die Vertretung in deren
Vorſtänden wird nach den Vereinbarungen im Seniorenkonvent,
der heute zuſammentritt, geregelt werden. Als Jnterpellationen
ſind zunächſt in Ausſicht genommen eine über die Wurmkrank-
heit und eine zweite über die Verhaftung mehrerer Parteigenoſſen
in Königsberg und Memel wegen Verbreitung ruſſiſch-lettiſcher
Druckſchriften. Der Sitzung wohnten 72 Mitglieder bei.

ktionsſitzungen haben geſtern nachmittag oder abend
auch abgehalten die Konſervativen, die Freiſinnige Volkspartei
und die Nationalliberalen, während Reichspartei, Polen und

Vereinigung erſt heute zuſammentreten. Gleich den
Sozialdemokraten beſchäftigten ſich geſtern die bürgerlichen

Parteien in ihren Fraktionsſitzungen mit Erledigung der ge-
ſchäftsordnungsmäßie en Angelegenheiten. Als Präſident wird
von allen bürgerlichen Parteien, einſchließlich des Freiſinns,
Graf Balleſtrem, als erſter Vizepräſident Graf Stollbergt werden. Wen die Rationalltberalen als zweiten
Vizepräſidenten vorſchlagen werden, iſt noch nicht genau be
ſtimmt, vorausſichtlich entweder Büſing oder Graf Oriola.

Würdig vorbereiten werden ſich die bürgerlichen Parteien
auf ihre parlamentariſche Tätigkeit, durch die ſie ihre poli-
tiſchen und wirtſchaftlichen Vorrechte ſichern wollen, durch zwei
„Gottesdienſte“, die für die Katholiken in der Hedwigskircheund für die Proteſtanten im Jnterimsdom t 10 bezw.

/211 Uhr abgehalten werden.
Die Thronrede wird mittags 12 Uhr im Weißen Saale

des Schloſſes verleſen; die erſte Plenarſitzung iſt auf 2 Uhr
nachmittags anberaumt.

Die Enthüllung der Finanzminiſter-Konferenz.
r der zweiten ſächſiſchen Rammer haben am Montag die

t sdebatten mit einer längeren Darlegung des Finanzminiſters

Dr. Rüger begonnen. Er gab zum Teil überraſchende Mit-
teilungen über die Ergebniſſe der FinanzminiſterKonferenz, die
vor kurzem unter Vorſitz des Reichskanzlers in Berlin ſtatt
gefunden hat. Der Miniſter bedauerte, daß Sachſen im lau-
fenden Jahre 1 771 769 Mk. durch Ueberweiſungen nicht gedeckte
Beiträge an das Reich entrichten müſſe; es erſcheine ausge-
ſchlaſſen, daß dieſer Betrag ſich ermäßige. Dann führte der
Miniſter aus

Eine der wichtigſten und dringendſten Aufgaben iſt daher
eine Reichs-Finanzreform. Aber dieſe iſt nicht
denkbar ohne Erſchließung neuer Einnahme-
guellen für das Reich, und dieſe werden nach Anſicht
der ſächſiſchen Regierung nur auf dem Gebiete der in-
direkten Steuern zu ſuchen ſein. Jnusbeſondere muß ſich
die Regierung mit aller Entſchiedenheit gegen das
P einer Reichs-Erbſchaftsſteuer erklären.ie Reichs Erbſchaftsſteuer gehört zu den direkten Steuern,
und es iſt eine Lebensbedingung der Einzeiſtaaten, wenigſtens
auf dem Gebiete der direkten Steuern Herr im eigenen Hauje
u ſein. Es haben kürzlich in Berlin vertrauliche Be-ſern zwiſchen den Vertretern der Bundesſtaaten
tattgefunden, und ich kann ſo viel konſtatieren, daß ſich in
vielen wichtigen Punkten eine erfreuliche Uebereinſtimmung
der Anſichten kundgab. Jn jedem Falle werden wir da-

Wildheit ſich vor ihm auftürmte, erwachte der Sturm von neuem
z per ihm den Schnee gleich wütenden Geißelhieben
in eſicht.ß ode erſchöpft, erreichte er den kleinen, grünen Fleck,
auf dem unter den höchſten Zacken die Hütte erbaut war. Faſt
eine Stunde brauchte er, um mit großen, ſcharfen Steinen den

Laden zu zertrümmern und durch das de müh
am ins Jnnere zu ſteigen. Er war nicht mehr fahig, Feuer
ründen und nach dem Jnhalt der Kaſſe zu ſehen. Tot-
müde warf er ſich auf das nächſte Matratzenlager, hüllte ſich
eſt in die dicken Wolldecken und während draußen der Schnee-
türm wütete und brauſte, verſank er in einen an Erſtarrung
ragenden Schlummer.

Als er am nächſten Morgen ſpät erwachte und ſcheu und
s an das Fenſter ſchlich, fuhr er in jähem Schrecken
zurück.

Die ne ſteile Felſenmauer, die er in der Nacht herauf-
geklettert war, hatte ſich in ein ungeheures Schneefeld ver
wandelt, das bis an die Tür der Hütte heraufreichte. Jeder
Abſtieg in bewohnte Täler war unmöglich geworden, und da-
bei i es noch immer fort.

Martl war sgfanggn da oben in der ſchauerlichen Einſamkeit
Tage, für Wochen vielleicht. Der immel ſelbſt hatte

eine verbrecheriſchen Pläne vereitelt, und die Bruſt von wil-
der, r Reue erfüllt, ſchauderte er vor dem Gedanken
urück, jeht noch die Kaſſe anzurühren. O, wenn das Ge-ſche ene noch ungeſchehen zu machen wärel Aber es blieb

ni übrig, der Einbrecher mußte dennoch zum Diebe werden
und, um ſein Leben zu friſten, ſich an den in der Hütte be
a Vorräten vergreifen. Verzweifelt fiel er i die
Knie und ſlehte zu Gott um Rettung aus dem Abgrund, in
den er ſich ſelbſt geſtürzt.

IV.
Stagtsunwalt Bernhard Euringer blätterte übelgelaunt in

den Aktenſtößen, die ſeinen Schrei tiſch bedeckten. Erſt als der
e eintrat und die neueſte Nummer der „Alpenvereins-

üungen“ vor ihm lag, erhellte ſich ſein Geſicht und die
tiefen Falten unter den Augen glätteten ſich ein wenig.

An den Bergen ding er mit ganzer Seele, ſie waren die
eingige Freude und Erholung des verſchloſſenen, finſterenMannes Seit parey ſchon ſuchte er den Frieden, den er
daheim nicht fand, in der großen feierlichen Natur des Hoch

h

außerdem entriſſen ſie ihnen die Flugblätter.
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Geheimnis der ſterkonferen t lüften.v ler bisherigen bwiegeiungen n

Der ſäch nzminiſter verwirſt aufs ſchärffte die Eina insbeſondere
v de We w. W Finanzpolitidie im Reiche getrieben Derben kann. Zur Befriedigung aller

e n und zukünftigen Militär Und Marineforder
die Steuergroſchen von den e r

neueVolksmenge dienen und, da ſie nichtve Kerm ten durchgeführte laſtungen der Armen und
werden.

Sicherlich wird im Reichstag das nun gelüftete Finanz-geheimnis gründlicher durchſorſcht werden.

Aus dem dunkelſten Deutſchland.
Aus Krefeld wird geſchrieben: Jm Juni d. J. während

der ReichstagsWahlbewegung kamen ſechs Anhänger der So-
zialdemokratie aus Krefeld und St. Tönis auf einer Agitations-
tour im Kreiſe Kempen auch nachdem Dorfe Amern St. Anton
an der r r Grenze. Gleich beim Eingange des Dorfes
trafen ſie ſchon auf den Poliziſten, der das Verbreiten von
Flugblättern verbot. Unſere Genoſſen machten ihn auf dasUngeſegliche ſeines Verhaltens aufmerkſam, verzichteten aber

trotzdem auf die Verbreitung, als ihnen eine Warnung von
einem Radfahrer, der des r kam und Land und Leute
kannte, zuging. Sie waren aber noch nicht weit gekommen,als ſie hen von einem großen Trupp Menſchen, in deren

Mitte ſie den Pfarrer bemerkten, verfolgt wurden. Die
Verfolger waren mit Knütteln und Steinen z und
unter Verwünſchungen und Drohungen ſchlug die Meute auf
unſere Genoſſen los, ihnen dabei die Kleider entzweireißend,

Mehrere der
Genoſſen trugen ſo ſchwere Verletzungen davon, daß ſie längere
g arbeitsunfähig waren. Es waren die Namen von zwei
Rüpels ermittelt worden, und man machte unſererſeits Anzeige
von dem Vorfall bei der Staatsanwaltſchaft in Cleve. Nach
einer langen Vorunterſuchung wurde dieſer Tage am Schöffen
gericht in Dülken gegen einen der Erwittelten verhandelt der
andere iſt mittlerweile zum Militär eingezogen worden. Ein
großer Zeugenapparat war aufgeboten worden, als Belaſtungs-

eugen waren die Mißhandelten erſchienen, während der Pfarrer,
Kelgeidiener und ein großer Teil Einwohner von Amern
St. Anton als Entlaſtungszeugen auftraten.

Uebereinſtimmend wurde von ſämtlichen Zeugen erklärt, daß
ſich die Sozialdemokraten geradezu muſterhaft benommen und
auch nicht den geringſten Anlaß zu dem Ueberfall gegeben, auch
wurde der Tatbeſtand, wie wir ihn oben mitgeteilt, als richtig
anerkannt. Während aber drei der Mißhandelten unter Eid
ausſagten, daß der Angeklagte ſich an der Mißhandlung betei
ligt, ſagten die Zeugen aus dem Dorfe das Gegenteil. Der
Angeklagte ſelbſt gab zu, ſich in den Reihen der Verfolger be
funden zu haben, an der Mißhandlung habe er ſich aber nicht
beteiligt. Die Vernehmung einzelner Zeugen geſtaltete ſich
äußerſt ſchwierig, es bedurfte der energiſcheſten Vorhaltungen
des Richters, um dieſelben zum Reden zu bringen, man ſah,
daß man von beſtimmter Seite auf ſie eingewirkt hatte. Dem
Polizeidiener, dem Manne des Geſetzes, war privatim und auch
amtlich nicht bekannt geworden, wer ſich an der Mißhandlung
beteiligt hatte. Jntereſſant waren die Ausführungen des
Pfarrers; derſelbe erklärte: An dem fraglichen Sonntag habe
er mit dem Kirchenchor in einem Saale eine Probe abgehalten.
Plötzlich ſei die Kunde gekommen, die „Roten“ ſind im Dorfe;
im Nu wäre er mit den Mitgliedern auf der Straße geweſen,
um ſich von der Riichtigkeit zu überzeugen. Jemand habe dann
das Kommando gegeben: die roten Brüder wollen wir einmal
auf den Trab bringen, daß ſie das Wiederkommen vergeſſen.
Der ganze Haufen, vielleicht 80 100 Menſchen, wären dann
hinter den Sozialdemokraten hergerannt, der Angeklagte mit,
geſchlagen habe derſelbe aber nicht; er wüßte, wer geſchlagen
habe. Wären die Sozialdemokraten, ſagte der Pfarrer weiter,
zu ihm gekommen und hätten ihn um Schutz gebeten, ſo wäre
ihnen nichts geſchehen, aber durch das Laufen hätten dieſe Leute
ſchon bewieſen, daß ſie ein ſchlechtes Gewiſſen hatten.

Eine ſolche Heuchelei von dieſem Prieſter der Liebe; wenn
er unſere Genoſſen beſchützen wollte, brauchte er nur einen Ton
zu ſagen, aber dieſe Abſicht hatte er gar nicht.

Der Amtsanwalt, ein Polizeikommiſſar aus Dülken, be
antragte eine Geldſtrafe von 20 M. oder 5 Tage Gefängnis,
gleichzeitig plaidierte dieſer Ankläger noch dafür, daß dem An
geklagten mildernde Umſtände bewilligt würden, aus welchem
Grunde, ſagte er nicht. Das Gericht ſprach ihn nach kurzer

gebirges. Doch menſchenfeindlich, wie er ſeit ſeiner Verhei
ratung geworden war, lieste er nicht die eigentliche Reiſezeit
mit ihrer Ueberfüllung von Fremden, er wählte ſich das er-
wachende Frühjahr, den klaren Spatherbſt zu ſeinen Wande-
r ſelbſt die eiſigen Schauer des Winters ſchreckten
ihn nicht.

Was die Seele einmal geträumt in früher Jugend, das
bleibt ihr eingegraben e alle Zeit, wie Goldſchriſt in Marmel
tein. O, daß alles ſo anders hatte kommen müſſen durch
eine eigene Schuld und Schwäche! Der herve Zur ent

behrtem Glück, der um ſeinen War geſchnittenen
verſtarkte ſich noch, als ſeine 2 f
des Heſtes fielen. Er war eine Beſchrei ung ihrer Heimat.
Er ſtühte das Kinn mit dem ſpitz zugeſchnittenen, ſchon er
Tape Bart in die Hand und ſann nach. Längſt vergangene

age ſtiegen vor ſeinem Geiſte auf.
Nie hate er mehr von ihr' gehört, nie mehr die Gegend zu

betreten gewagt, aus der ſie ſtammte. Verraten hatte er da-
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Mit dieſem Urteil
Bromberg und Oberſ

Ruſſiſche Methode in Oſtpreuſzen.
Ein erſtaunliches Hausſuchungs- und Beſchlagnahme-Verfahren

wurde vor einigen Tagen in dem dicht an der ruſſiſchen Grenze
liegenden, 6000 Einwohner zählenden Städtchen Margrabowa
von der dortigen Polizei ausgeführt. Die Angelegenheit hatte
ſich wie folgt entwickelt:

Weil ſie bei der Reichstagswahl ſozialdemokcratiſch gewählt
haben ſollten, wurden verſchiedene Bürger, größtenteils Hand
werksmeiſter, aus dem dortigen Kriegervereine ausgeſchloſſen.
Als Antwort darauf beſchloſſen die Betroffenen, einen neuen
Verein zu gründen, der den Namen ReformVolksverein führen
ſollte. Durch ein Jnſerat in der Oletzkoer Zeitung wurden
Mitglieder geworben. Ein zweites Jnſerat, in welchem von
dem im Entſtehen begriffenen Verein empfohlen wurde, bei der
Landtagswahl nur ſolche Wahlmänner zu wählen, die für einen
als Landtagskandidaten anufgeſtellten Handwerksmeiſter ſtimmen
würden, wurde von der vorhin genannten Zeitung nicht auf
genommen. Gleichzeitig wurde aber die Polizei vom Landrat
bis zum Gendarmen gegen den im Entſtehen begriffenen Verein
mobil gemacht. Trotzdem gelang es dieſem, ein Statut aus
zuarbeiten, welches am 28. November der Polizei eingereicht
werden ſollte. Am Morgen dieſes Tages erſchien aber ſchon
bei dem in Ausſicht genommenen Vorſitzenden des Vereins ein
Poliziſt und verlangte die Herausgabe der Statuten. Als dieſes
verweigert wurde entfernte ſich der Beamte. Er kam aber
bald mit einem Oberwachtmeiſter und einem Zeugen zurück.
Dieſe nahmen nun auf Grund eines Schriftſtückes des Bürger
meiſters eine Hausſuchung vor. Alles wurde in der Wohnung
durchwühlt, bis man die Statuten fand. Aber auch andere
ſtaatsgefährlich erſcheinende Druckſachen wurden beſchlagnahmt.
Unter anderm: 1. der vor rund einem Jahre in Oſtpreußen in
65 000 Exemplaren verbreitete Kalender Oſtpreußiſcher Landbote,
2. die preußiſche Geſinde Ordnung, 3. Geſundheitsſchutz,
4. Handbuch für ſozialdemokratiſche Wähler u. a. m.

Das klingt echt ruſſiſch und erinnert an die Hausſuchungen
in Königsberg und Memel. Hier ſuchte man nach ruſſiſchen
Schriften und beſchlagnahmte dabei ſämtliche Privatbriefe der
von der Hausſuchung Betroffenen. Dort ſucht man Statuten
eines Vereins, der erſt gegründet werden ſollte, und beſchlag-
nahmte Bücher, die in den Buchhandlungen verkauft und ver
breitet werden. Wir ſind neugierig, welchen Beſcheid die vor
geſetzten Behörden auf die gegen die Margrabower Polizei
verwaltung eingereichte Beſchwerde erteilen werden.

gefällt worden ſind.

Bei der Reichstags Erſatzwahl in dem Wahlkreis Goldap
Stallupönen-Darkehmen wurde an Stelle des ver-
ſtorbenen Abgeordneten voll Sperber Regierungs-Rat Kreth
(konſ.) mit großer Stimmenmehrheit gewählt.

Bei der Erſatzwahl zum heſſiſchen Landtage in Mainz
wurde für den verſtorbenen Abgeordneten Genoſſen Haas der
Redakteur der Mainzer Volkszeitung, Genoſſe Adelung, ge
wählt.

Neue Fünfzig-Pfennig-Stücke. Jm bayriſchen Landtage
machte bei Beratung des Münzetats Finanzminiſter von Riedel
die Mitteilung, daß er in Berlin neue Formen für die Fünf-
zigpiennigſtücke unterbreitet habe. Er hoffe, daß eine Aende-
rung dieſes Geldſtücks erzielt werde. Man habe auch ſchon an
eine eckige Form gedacht.

Abermalige Haftentlaſſung des Paſtors Jacobſen.
Die in Sachen des Nordieebades Lakolk ſeit Freitag in Unter-
ſuchungshaft befindlichen Direktoren und Gründer bezw. Geſell
ſchafter Jacobſen, Thamſſen, Schmidt, Peterſen, Olußen, Laſſen,
Sonntag und Vogel ſind wieder aus der Haft entlaſſen worden.

Einen Aufſehen erregenden Freiſpruch. Vor dem
Kriegsgericht der 7. Diviſion in Magdeburg war der
Unteroffizier der Reſerve Heuſinger aus Gardelegen wegen
militäriſcher Unterſchlagung und Mißbrauchs der Dienſtgewalt
angeklagt. Geladen waren 17 Zeugen, teils Reſerviſten, die
früher zur Korporalſchaft des Angeklagten gehört haben, teils
aktive Soldaten, mehrere Unteroffiziere und der Feldwebel der
6. Kompagnie Jnfanterie- Regiments Nr. 66, bei der der An
geklagte gedient hat. Bei den Mannſchaften der Korporal-
ſchaft, der der Angeklagte als Unteroffizier vorſtand, kurſierte

wurde weich. Nein, er war doch noch nicht ganz einſam, nicht
ganz verlaſſen in ſeinem kinderleeren, reich und üppig prunken-
em Hauſe. Ein treues Geſchopf war ja ſein, das ihn verſtand, das beſſer war als die 8 en Menſchen! Gerührt legte

er die Hand auf den breiten Kopf der großen, gelben Doggedie unter ſeinem Schreibtiſch geſchlafen ünd, jetzt erwacht, ch

an ine niee nas willſt Du, Pluto?“
Der Hund ſchien die Frage zu verſtehen, er winſelte lauter,

rn davon, ſtützte die mächtigen Vorderpfoten auf die
enſterbank und ſchaute hinaus.
„Fort möchteſt Du, fort aus der dumpfen Stadt?“ Der

Siaatsanwalt erhob ſich und trat ebenfalls an das Fenſter

mals ſein eigenes Glück, denn nie mehr war es bei ihm ein
gekehrt, ſeit er das arme Mädchen von ſich geſtoßen, um einem
reichen, ungeliebten Weibe die Hand zu reichen. Die hatte
ihm die Hölle ins Haus gebracht, und nur die ſtille Erinne
rung ließ ihn zuweilen noch einen Blick tun in den einſtigen

ſeiner ſchönen Studentenzeit. Als Dienſtmädchen bei
einer Logisgeberin hatte er das friſche Kind kennen gelernt

und er ſah ſich wieder neben ihr auf dem bepackten Koffer
ſitzen, damals, als der Schmerz der erſten Trennung ihm ihre
jungen Lippen erſchloſſen hatte. Weinend war ſie ihm damals
um den Hals gefallen und hatte ihm ihre Liebe geſtanden.
Und dann äls er wieder in die Univerſitätsſtadt, in ſeine
alte Wohnung zurückgekehrt war, die ſchöne, kurze, ſelige Zeit,
da ſie ganz einander gehört hatten, vorbei, vorbeil

Der Staatsanwalt blätterte weiter, ſein Geſicht verdüſterte
ſich immer mehr. Was er da las, empörte den ſtrengen Be
amten, den Richter in ihm. Wieder ein Hütteneinbruch! Seit
Wochen wiederholten ſich dieſe häßlichen Berichte, die ihm die
Freude an den BVergen verdarben. Und niemals erwiſchte man
die Täter. Wenn nur ihm einmal einer dieſer Hallunken unter
die Hände käme, er wollte kein Erbarmen haben und ihn
richten nach aller Strenge des Geſetzes.
Unwillig gri den Akten. Aber eiteiſek Wiehe ihn hugleich zur S. ehe Seite Biit

das bei der freien und hohen Lage des Hauſes einen weiten
Umblick geſtattete.

Der kurze erſte Anſturm des Winters war vorüber, mit dem
nahenden November ſchien noch einmal der Frühling zurück
kehren zu wollen.

Draußen wehte eine milde, föhnige Luft und ihrem grellen,
ſcharfen Lichte zeichnete ſich am Horizont der weite Kranz des
R es ab, von farbig grelen Schlaglichtern übergoſſen,die ſeine ſteilen Wände in grauen, weißen, braunen und grünen

Tinten malten.
Wie herrlich mußte es jetzt dort Euringers Augen

d unverwandt an dem malen en Gipfel des Königs
tocks, der von hier zeſchen, alle ſeine Nachbarn ſtolz über
ragte. Drei freie Tage lagen ja vor ihm: Königs Geburtstag,
ein Sonntag und das v Allerheiligen. Das reichte für einen

rre e Winter gehenl“ ſagte er plöhlich und das
ir gehen, Pluto, wir gehenl“ e er plö un a

kluge Tier heulte freudig auf.
(Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
Aus den „Luſtigen Blättern“. Vernichtende Kritik.

Maler (der ſeine Frau mit einem Bilde überraſcht hat, das ihr
und ſein Porträt darſtellt): Nun Fritzchen, wie gefällt Dir das

gi v nz d e die W JaDas ama, an nd. Fritzchen: Warum
Du die aber mit einem fremden Mann gemalt

reo 42 v e 4 2 4 e J ne J p e i k. u 58 h We e e rerenn J mee n a e Were r J e

m J t

ei, daß e Sozialdemokraten von tiner hen

leiche man die Urteile, die in Löbtau,



e e e die Sotd hre Jtalien. Oiſe ſozigkiſtiſche Kammerfraktien und hen jcſtochen und von Sie geſcheh en e n. u en c tot a d Belgie d zDer Verdach, die e ne r. Berau re S u Sekt u in beiden Häuſern (Deputiertenkammer und Senat) e in per Wien u
J nn tat en len e et everſpricht er ei iti und gegen Sch. GeSe ausgehändigt war, obwohl er v des ihn der ſern G Jene et e e an e e a e nn agte erhalten hatte, wurde noch im letzten Mandver die finanzieller Reformen einzuleiten. Die dringlichſten Fragen die erure h Tag a i

bung gegen H. eingeleitet. Ais weite a n ded es verträge die Erieicccrung der Loſ der em. e 4 nichtMeſer e ter inine ein Brief, an den Musketier lichen Schuld, die Regelung der Eiſenbahnfrage und die Hebung Kvenſans wegen r waren der 1 ge
e geri 5 tücke Ken im Verſchlag des An der wirtſchaftlichen Vertäunſſſe in den Südprovinzen. Am Waurer Hermann Thomas und der 9ijähri rertie en unden wurde. Ebenfalls fand man einmal zwei Schluſſe ſeiner Rede fordert der Miniſterpräſident die Parteien Franz Meye aus ſiterkeutſchenthal angellagt. S len

eſe und zwar geöffnet im Korporalſchaftsbuch Heuſingers. auf ſich unborzüglich und freimütig zu ſeinem Regiermge- der et zum 28. Oktober den Gachirrfährer Streifer

Als Heuſinger von ſeinem uptmann beauftragt programm zu Uußern. Ein ſofortiges Urteil ſei nötig, damit d z Lura el denwurde, nach dem Verbleib des Jäneckeſchen Briefes zu forſchen, die Regierung die Kraft beſitze, die ſie nur aus dem Vertrauen de s behen gegen die
nahm er ſeine Leute einzeln vor und rer e e dex ort mit einem Mädchen ſpazieren gingen, hingeſtellt und die
Verbleib reſp. das Verſchwinden ihrer Briefe nichts auszuſagenda es ſonſt eine große Schweinerei geben könnte ſie ſollten ſich

mehr an den konkreten „Fall Jänecke“ halten lll Feſtgeſtellt
wurde, daß H., deſſen Vater Gerichtsvollzieher in Gardelegen
iſt und in guten Verhältniſſen lebt, von dieſem reichlich unter
ſtützt wurde. Der Angeklagte gibt die Möglichkeit zu, beſonders
beim „Fall Jänecke“, den Brief in Empfang genommen zn haben.
Ueber den Verbleib dieſes ſowie der übrigen Briefe will er
aber keine Auskunft geben können. Der Vertreter der Anklage
hält den Angeklagten in allen Punkten für überführt. Die Art
und Weiſe, wie er die im Entſtehen begriffene Unterſuchung
durch Beeinfluſſung der Zeugen zu verwiſchen geſucht habe,
ſpreche für das Schuldbewußtſein des Angeklagten. Das Motiv
ſei geweſen, ſich das Geld oder den Geldeswert beſtehend
in Briefmarken anzueignen. Der Vertreter der An
klage beantragt deshalb drei Monate Gefängnis und
Degradation. Das Urteil lautete auf Frei-
ſprechung. Jn der Begründung wurde angeführt,
daß ſtichhaltige Beweiſe für die Schuld des Angeklagten nicht
erbracht ſeien. Das Auffinden von Fragmenten des Moſer-
ſchen Briefes im Verſchlag des Angeklagten ſei zu ungeheuer-
lich, um zu glauben, der Angeklagte habe dies getan. Daß
eine ganze Anzahl von Briefen abhanden gekommen ſei, be-
weiſe nicht, daß gerade der Angeklagte derjenige ſein müſſe,
der die Briefe unterſchlagen habe. Jn der Handlungsweiſe
des Angeklagten, indem er zu den Leuten geſagt hat, ſie ſollten
nichts anderes ausſagen, könne auch eine Verleitung zu einer
falſchen Ausſage nicht gefunden werden. Es müßte deshalb
auf Freiſprechung erkannt werden. Die Militärgerichte
haben ſchon manches Urteil gefällt, das Kopfſchütteln erregte.
Das vorliegende iſt aber einfach ungeheuerlich.

Ausland.
Frankreich. Gegen die Militärjuſtiz. Der frühere

ſozialiſtiſche Deputierte Allemande hat eine „Weltliga zur Ver
teidigung des Soldaten“ gegründet, die im Kampf gegen die
verknöcherte Militärjuſtiz auch die Anſichtspoſtkarte verwendet.
Die Liga verbreitet laut Frankf. Ztg. drei Serien von je
ſechs durch die bekannteſten Karikaturen-Zeichner illuſtrierten
Poſtkarten, die ſich „Jhre Juſtiz“, „Jhr Geſetz und „Jhre
Disziplin“ betiteln; jede Karte enthält außer der Zeichnung
und dem zugehörigen Text noch eine beſondere Belehrung über
die militäriſche Gerechtigkeit, indem ſie je zwei bekannte Urteile
der Kriegsgerichte aus der lezzten Zeit gegenüberſtellt, um die
Strenge dieſer Juſtiz gegenüber dem gemeinen Soldaten, und
ihre Milde gegenüber dem Offizier in die Augen ſpringen zu
laſſen. So hat z. B. Steinlen eine rührende Zeichnung ge
liefert, in deren Vordergrund ein junger Soldat oder vielmehr
ein unſchuldiger in Uniform geſteckter Knabe an den Pfahl ge-
bunden ſteht; im Hintergrund erwartet die Kompagnie unter
der Fahne den Befehl des Hauptmanns, dieſen Jungen nieder-
zuſchießen. Darunter lieſt man

„Algier (Dezember 1897). Der innge Soldat Hartier wird
um Tod verurteilt, weil er einen Vorgeſetzten angerempelt
atte.“
„Toulon (April 1902). Der Leutnant Machioni erhält

ten h e Gefängnis, weil er ſeinen Hauptmann geohr-
eigt hat.“

Auf einer anderen Karte, die Jules Herault mit derbem
Humor gezeichnet hat, finden wir gegenübergeſtellt: Ein Urteil
des Kriegsgerichts von Toulon, das einen Matroſen mit dem
Tode beſtrafte, weil er einem Unteroffizier zurief: „Jch hau
Dir den Schädel ein!“ und ein Urteil des Kriegsgerichts von
Chalons, das den Major Perrot mit einem Frank Geldſtrafe
entſchlüpfen ließ, obwohl er den Kabinettschef des Kriegsminiſters,
General VPerein, in einem Briefe mit dem Tode bedroht hatte.
Zahlreiche Karten veranſchaulichen weiterhin recht draſtiſch die
Brutalität mancher Vorgeſetzter gegenüber den Untergebenen,
ihre Unterwürfigkeit gegenüber Vorgeſetzten, und die klerikale
und antierepublikaniſche Geſinnung vieler Offiziere. So ſtellt
Joſſot drei angetrunkene KavallerieOffiiziere dar, die den ſeit
dem Attentat von Auteuil legendär gewordenen Zylinderhut
des Präſidenten Loubet als Fußball ſpringen laſſen. Durch
grotesken Humor zeichnet ſich eine wirkungsvolle Karte von
HermannPaul aus, die eine ſtandrechtliche Erſchießung zum
Gegenſtand hat im Vordergrund erſtattet der Hauptmann dem
Oberſten Bericht:

Er hat ununterbrochen ſeine Unſchuld beteuert.“ „Jſt
ut; Sie kennen das Reglement; erſwird reklamieren, ſobald
ie Strafe vollzogen iſt.“

Sämtliche Karten tragen die Schlußzeile: „A bas la justice
militaire!“ (nieder mit der Milirärjuſtiz!) und die Liga lädt
alle ihre Anhänger ein, dem Kriegsminiſter eine ſolche Karte
als Neujahrsgeſchenk zuzuſenden, und zwar gleichzeitig am
12. Januar, dem Tag des Beginns der ordentlichen Parlaments-

ſeſſion.
Die Arbeiterſchutzgeſetze in Algier. Die Arbeiter-

ſchaft von Algier (ſelbſtverſtändlich nur in den großen Städren
des Küſtenlandes) hat jahrelang kämpfen müſſen, um die An-
wendung der in Frankreich geltenden Arbeiterſchutzgeſetze auch
in der Kolonie durchzuſetzen. Endlich ſcheint ihnen das gelin-
gen zu ſollen. Nachdem ſchon im Vorjahre ein Teil des Ge-
ſetzes von 1892, betreffend die Arbeit der Frauen und Kinder,
ſowie ein Teil der Unfallverhütungs Vorſchriften in der Kolonie
zur Einführung gelangt iſt, wird jetzt ein Entwurf vorbereitet,
nach welchem in Algier auch das Unfallverſicherungsgeſet und
das Geſetz Millerand-Colliard, welches bekanntlich die Arbeits
zeit für Frauen und jugendliche Arbeiter in den Fabriken regelt,
zur Einführung gelangen ſollen. Ferner beabſichtigt der neue
Gouverneur eine aus Arbeitern beſtehende Kommiſſion zu bil
den, welche die Ausführung der Geſetze zu überwachen hat.

Die Agitation der franzöſiſchen Arbeiterſchaft
gegen die Privatſtellenvermittler wird in energiſcher
Weiſe fortgeſetzt die Confederation generale du travail, welche
die Bewegung leitet, will verhindern, daß der Senat die
plante Geſetzgebung (Aufhebung der privaten erguens
bureaus) nicht etwa wieder einſchlafen läßt. Für den 5. Dez.
ſind in den größeren Städten Frankreichs nicht weniger denn
100 Demonſtrations Verſammlungen anberaumt.

der Volksvertreter ſchöpfen könne. Dem Wunſche Giolittis
wird ſeitens der Parteiführer ſicherlich Rechnung getragen wer
den. Was die Stellung der ſozialdemokratiſchen Fraktion an
langt, ſo iſt dieſelbe dem jetzigen Miniſterium gegenüber eine
durchaus einheitliche und zwar wird das Miniſterium Giolittis
in ſeiner gegenwärtigen Zuſammenſetzung auf die Unterſtützung
der ſozialdemokratiſchen Fraktion nicht zu rechnen haben. Dies
kam in einer Sitzung zum Ausdruck, welche die Fraktion am
Vorabend der Wiedereröffnung der Kammerſeſſion abhielt und
in welcher die Haltung der Fraktion gegenüber der Regierung
feſtaelegt wurde. Traten dort auch tiefgehende Meinungsver-
ſchiedenheiten bezüglich der allgemeinen Parteipolitik zu Tage,
ſo war ſich die Fraktion doch vollkommen einig darüber daß
dieſes Miniſterium entſchieden bekämpft werden müſſe. Zum
Fraktionsredner wurde Biſſolati beſtimmt.

Sozialiſtiſche Einwirkung auf die ins Aus-
land gehenden Arbeiter. Die parlamentariſche Fraktion
der italieniſchen Sozialdemokratie beſchloß in ihrer letzten
Sitzung, im Dezember und im Januar eine lebhafte Agitation
in denjenigen Provinzen zu entfalten, aus denen eine ſtarke
periodiſche Abwanderung von Arbeitern, namentlich nach der
Schweiz, Deutſchland c. ſtattfindet. Es handelt ſich dabei
namentlich um Bauhandwerker, Erdarbeiter 2e., die auf ihre
Pflichten gegenüber ihren ausländiſchen Berufsgenoſſen auf
merkſam gemacht werden ſollen.

Rußland. Den Staatsſtützen wird es unheimlich. Der Nat.-Ztg. wird aus Petersburg gemeldet:
Wie aus diplomatiſchen Kreiſen mitgeteilt wird, herrſcht in
denſelben eine gedrückte Stimmung, angeolich infolge des Er
gebniſſes verſchiedener Auskünfte, welche über die wahre innere
Lage Rußlands eingeholt worden ſind. Tas Ergebnis dieſer
Auskünfte iſt die Feſtſtellung einer ſolchen Gärung, daß der
Winter nicht ohne traurige Ueberraſchungen vergehen dürfte.
Daß die eingeholten Auskünfte als zuverläſſig angeſehen wer
den, läßt ſich ſchon daraus ſchließen, daß verſchiedene Geſandte
in St. Petersburg dieſelben zum Gegenſtand offizieller Berichte
an ihre Regierungen gemacht haben.

Tatſächlich haben in der letzten Zeit ſchon an vielen Orten
Studenten-Demonſtrationen ſtattgefunden, über die die Zenſur
nichts Beſtimmtes ins Ausland gelangen läßt. Auch in
Taganrog (Südrußland) iſt es zu revolutionären Demonſtratio
nen gekommen.

Afrika. Die Not in Südafrika. Wie aus Kap-
ſtadt gemeldet wird, herrſcht dort augenblicklich infolge der
ſtarken Einwanderung von Europäern große Not.

Aus der Genoſſenſchaftsbewegung.
Zeitz. Konſumvereins-Verſammlung. Die

Generalverſammlung am Sonntag war nicht ſo ſtark beſucht,
wie man das erwartet hatte, es waren nur etwas über 500
Perſonen erſchienen. Der Geſchäftsführer, Herr Hebeſtreit, er-
ſtattete den Halbjahrs- und danach den Jahresbericht. Der
Geſchäftsumſatz betrug 273 150 Mk., der Ueberſchuß 15222 Mk.
die Mitgliederzahl ſteht auf 1356. Dem Berichte folgt eine ein-
gehende Erklärung. Danach wird beſchloſſen, eine 7 prozentige
Umſatzdividende und eine 4prozentige Kapitaldividende zu
zahlen, dem Geſchäftsführer ſollen 500 Mk. als Entſchädigung
gezahlt werden. Eine längere Debatte entſpann ſich darüber,
daß ein Mitglied beantragte, man ſolle 1 Proz. weniger zahlen
und von dem zurückbehaltenen Gelde arbeitsloſe Mitglieder durch
Brot uſw. unterſtützen. Der Antrag wurde abgelehnt, nachdem
von mehreren Seiten befürwortet wurde, daß man auch dieſe
Seite im Genoſſenſchaftsweſen ausbauen werde. Dann wurde
ein Antrag angenommen, den Aufſichtsrat von fünf auf neun
Mitglieder zu verſtärken. Zur Debatte kam dann ein Antrag,
die Jnſertionsorgane betreffend. Nach dem Statut werden alle
Bekanntmachungen im Volksblatt und Zeitzer Anzeiger erlaſſen.
Da der letztere nun wiederholt die Genoſſenſchaftsbewegung
angegriffen, dagegen den Rabatt Sparverein hervorgehoben
hat, machte ſich die Stimmung geltend, im Anzeiger nicht mehr
zu inſerteren. Die Verſammlung beſchloß nach längerer Debatte,
nur noch das Volksblatt als Jnſertionsorgan zu benutzen.
Es kam dann zu den Wahlen. Der ausſcheidende Kaſſierer,
Genoſſe Klix, wurde einſtimmig wiedergewählt, in den Auf-
ſichtsrat wurden gewählt die Genoſſen Plorin, W. Gerhardt,
Hentſchler, Chr. Otro, Hermann Hornickel, Guſtav Hornickel,
E. Senf und A. Schultz Zangenberg. Gleichzeitig wurden
3 Genoſſen als Erſatzleute gewählt, ſalls das eine oder an
dere Aufſichtsratsmitglied ausſcheidet. Jm Geſchäftlichen und
unter „Anträge“ wurden noch verſchiedene Punkte mehr interner
Natur verhandelt, und die Mitglieder darauf aufmerkſam ge-
macht, daß zum Weihnachtsfeſt alle Artikel zum möglichſt bil-
ligen Preiſe abgegeben werden, damit auch hierin wieder den
einzelnen der Vorteil erwächſt. Es iſt von Anfang an die
Maxime innegehalten worden, die Preiſe nicht höher zu ſtellen,
als unbedingt notwendig iſt dadurch haben die Muglieder
gegenüber denen, die bei den Kaufleuten einkaufen, ſchon einen
großen Nutzen.

Die Auszahlung der Dividende erfolgt vom Montag den 7.
Dezember ab im Kontor, Neumarkt 7.

Gerichtsiaal.
Strafkammer.

Halle, 1. Dezember.
Vorſitzender: Direktor Ankläger: StaatsanwaltZacke;

Schlütter.
Jn Notwehr gehandelt haben wollen der 20jähr. Schmied

Richard Müller aus Schlettau und der 17jährige Schmiede-
lehrting Max Schmohl von dort, beide wegen Körperver-
leßung angellagt. Beide hatten am 1. Oktober den Zimmer
mann Max Weiſe aus Alsleben mißhandelt und zwar ſollte
M. dabei ein Meſſer und Sch. einen Stock benutzt haben.

kam am nan Tage mit einigen S en nach
Schlettau, als die Angeklagten mit einigen Kameraden auf
der Dorfſtraße ſtanden. Bei dem Vorbeigehen an den Ange-
klagten kamen die letzteren nach, und M., der ein Meſſer bei
z führte, mit einem Holleber Streit an. Als Weiſefinies bemerkte, Jprang er dazwiſchen, wurde von M. in den

drei Perſonen ſixiert hatte. Der eine
Str.: „Na, Du kreiſt uns wohl
es zum Handgemenge und treit, wobei Meye den Str.
mit einem Meſſer in den linken Arm 32 und Thomas mit
einem zugeklappten Taſchenmeſſer dazwiſchen ſchlug. Streifer
ſagte, er ſei ohne weiteres hohe worden die Braut des
einen Angeklagten bekundet aber das Gegenteil. Das Reſul-
tat der Verhandlung war ſchließlich, daß Meye zu 6 und
Thomas zu 2 Wochen Gefängnis verurteilt wurden. 3

igentumsvergehen. Der bie Tiſchlerlehrling Her
mann Weber aus Freiheit-Oppin wird beſchuldigt, am 29.
Auguſt dem Barbier Deyarade aus einem in deſſen Schien
here ſtehenden Schrank 24 Mark entwendet zu haben, r
tellt die Tat in Abrede, ſoll aber gewußt haben, daß in dem

ehabt hatte, Geld auf-ngeklagte aber, daß er

Angellagte ſagte
Se nicht weg. Darauf n

Schrank, den er einmal in Reparatur
bewahrt wurde. Zugeben muß der
am genannten Tage über das Hoftor geklettert war. Er
wohnt neben D. und will übergeſtiegen ſein, um ſich eine
Fahrradkugel von Ds. Sohn wie Als er aber vons. Sohn vor dem Fenſter der Schlafkammer getroſſen wurde
war er ſehr verlegen. Des Angeklagten Mutter hat das ge
ſtohlene Gut erſetzt und der Angeklagte hatte die Tat auch
früher eingeräumt. Dem Strafantrag gemäß erfoigte wegen
ſchweren Diebſtahls Verurteilun z 3 Monaten n

Geſtändig war der Brauer Wilhelm Stein aus Merſe
burg, mehrfach vorbeſtraft, am 4. November J e aus
einem Hausflur des Direktors der Landes-Feuer-Sozietät einen
Knabenmantel entwendet zu haben. Das Kleidungsſtück wurde
dem Angeklagten, der bei der Begehung der Tat betrunken ge
weſen ſein will, gleich wieder abgenommen. Beantragt wur
den 6, erkannt würde auf 4 Monate Gefängnis.

Verſammlungsberichte.
Fabrikarbeiter Halle-Nord.

Jn der Mitgliederverſammlung am 28. November wurde ein
Geſuch auf Gewährung von Umzugsgeld abgelehnt, da die Ent
fernung nach dem andern Orte nicht die im Statut feſtaele
Kilometerzahl beträgt. Hierauf erfolgte die Wahl eines Hilfs
kaſſierers für Kröllwitz. Die Umfrage für die Beteiligung an
der Weihnachtsbeſcherung hat bei den Mitgliedern die ent
ſprechende Zahl ergeben nach dem mitgeteilten Reſultat ſoll
dieſelbe wieder arrangiert werden. Für arbeitsloſe Kollegen
wird der Beitrag aus der Lokalkaſſe gedeckt. Einem alten
Kollegen wurden auf ſeinen Antrag 10 Mk. Unterſtützung be
willigt. Zum Schluß kam noch die öffentliche Fabrikarbeiter-
verſammlüng zur Sprache, wo von ungefähr 400 Mitgliedern
15 anweſend waren. Trotz des gut gewählten Sonntags war
die Verſammlung ſo ſchwach beſucht, daß es ſich kaum lohnte,
in die Verhandlungen einzutreten, wenn nicht die Tagesordnung
dringend ihrer Erledigung bedurft hätte. Große Bedeutung
hatte die Aeußerung, daß unſere Kollegen heute nicht hierher
kommen könnten, ſie wären zu den Toten gegangen bei den
Lebenden haben ſie anſcheinend nichts zu ſuchen. Nächſte Mit
aliederverſammlung am 12. Dezember im Reſtaurant Bernſtein,

Trotha. K.Sozialdemokratiſcher Verein Sangerhauſen.
Jn der am 21. November abgehaltenen Mitgliederverſamm-

lung gab Gen. Kinſcher einen Rückblick auf die Landtags-
wahl in Stadt und Kreis Sangerhauſen. Jm, Verſchiedenen
wurde Genoſſe K. als Unterkaſſierer gewählk. Zur Grün

dung eines Partei-OrSgans für die Kreiſe Nordhauſen SchwarzburgSondershau
ſen und Sangerhauſen, überhaupt für den ganzen Südharz
forderte in einem Schreiben Genoſſe Eberle- Nordhauſen
und bittet die Sangerhäuſer Genoſſen, daran zu beteili
gen reſp. eine Beſprechung darüber abzuhalten. Die Verſamm
lung wird beauſträgt, dem Gen. Eberle und den Nordhäuſer
Genoſſen das Halleſche Volksblatt zu empfehlen. da die hie
ſigen Genoſſen nicht daran denken, an ſolcher r teil
zunehmen. Die Kalenderverbreitung war Gegen37 einer längeren Erörterung, da noch immer eine ganze

nzahl Kalender zur Verteilung vorhanden ſind. Jeder Gepoſſe, der ſich mit dem Ehrennamen Sozialdemokrat ſchmückt,
hat auch die Verpflichtung, an ſolchen Arbeiten teilzunehmen.
Wir müſſen die Agitation noch mehr aufs Land hinaustragen.
Wenn die Genoſſen im Volksblatt über die Landagitation
leſen und ſie müſſen ſich ſagen, daß ſie in dieſer Weiſe ni
hre Schuldigkeit tun, dann iſt das ben recht beſchämend
ſie. Genoſſen, beſorge ſich ein jeder Material vom Genoſſen

Kinſcher und dann hinaus auſ die Dörfer; man hat doch nicht
nur Strapazen, ſondern auch manche heitere Epiſode zu be
ſtehen.

Wegen einigen unregelmäßigen Zeitungszuſtellungen wurde
der Expedient, Gen. Fritſche, vom Vorſißenden der Zeitungs
kommiſſion befragt. Gen. Fritſche verſprach, Abhilfe zu al
fen, ſoweit dieſes in ſeiner Macht liegt. Kleine Unregelmä ig
keiten werden überall vorkommen, die ſind auch nicht aus der
Welt zu ſchaffen. Wenn nicht jeder ſeine Zeitung ſchon vor
mittags hat, ſo iſt das zwar auch für den Expedienten nicht
angenehm, die Beſchwerde darüber kann aber in ruhiger Weiſe

vorgebracht werden als in der Verſammlung vom Sannagf

Eingeſandt.
Sehr verehrliche Redaktion!

Erlauben Sie einem eifrigen Theaterbeſucher, Sie auf einen
Uebelſtand aufmerkſam zu machen, den außer mir noch ver
ſchiedene andere Beſucher der geſtrigen Nachmittags Vorſtellung
im Stadt Theater bitter empfunden haben. Die Ver
waltung des Theaters ſcheint für die Nachmittags Vorſtellung
die Zahl der Logenſchließer auf eine erheblich niedrigere Zahl
reduziert zu haben, denn im ganzen Hauſe waren nur einige
dieſer Angeſtellten zu ſehen, ſo daß ſogar die Garderoben
frauen aushilfsweiſe als Logenſchließerinnen tätig ſein mußten.
Dieſes iſt doch ein unhaltbarer Zuſtand, der unver be
ſeitigt werden ſollte.
Direktor Richards,
dieſen Uebelſtand beſeitigen
trotzdem, im Intereſſe der Theaterbeſucher dieſe wenigen
der Oeffentlichkeit zu übergeben.

Jch zweifle nicht daran, Herr
der ſonſt ſo entgegenkommend iſt, ſofort

wird, bitte die Redaktion aber
eilen88

Beantwortung von Anfragen. Das Beilegen einer Frei
marke ändert daran nichts.

Die heutige Nummer umfaßt S Seiten.
Verantwortlicher Redakteur: Robert Fette in
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Achtung, Retallarbeiter!
Freitag den 4. Dezember abends 7 Vhr im Restaurant

Goldener Hirsch, Leipzigerstrasse

öffentliche Versammlung.
Tagesordnung Unſere Lage am Platze. Referent Kollege

Otto Voss, Magdeburg.
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Einberufer.

Verband d. Steinsetzer.
Sonntag den G. Dez. nachm. punkt 4 Uhr im Weißen Rofſ;

Mitglieder Versammlung.
Tagesordnung 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Diskuſſion

a Vueren gung der Anträge 7 nächſten Verbandstag. 3. Bericht der
arbeiter-Schutzkommiſſion. 4. Aufſtellung des Lohntarifes für 1904. 5. Kon-

ferenz des Agitationsbezirks Halle. 6. Verſchiedenes. Der Vorſtand.Verein deutſcher Shuhnaher, Weißenfels.

Sonnabend den S. Dez. abends S Uhr in der Zentralhalle

Mitgliederverſammlung
Tage ordnung 1. Die Urabſtimmung über Arbeitsloſen- undZuſchu ſaiſe. 2. Verſchiedenes.

gen der Wichtigkeit der Tagesordming e die Mitglieder erſucht,
zahlreich zu erſcheinen. Ortsverwaltung.Konſumperein f. Dies u. Amg.

G. m. b.Sonnabend den 5. per abends 8 u im Gaſthof zu Dieskau

General-Versammlung.
Tagesordnung: 1. Geſchäftsbericht, r Slusfaſſung über Ver-teilung des Reingewinnes und Entlaſtung des Vorſtandes. 2. Geſchäftliches.

3. Antrag Karl Scharf: Fixierung der Remuneration für r Verwaltung.
Der Vorstanckh. Grard Gittel. W. Herſchild.

E. G. m. b. H.
aeura. Bilanz Pro 30. September 1903. Passiva.

r 4

An Kaſſen-Konto 15.10 Per Anteil-Konto 4591.23Utenſilien-Konto 1011.25 Reſervefonds- Konto 947.24
20 Abſchreibg. 202 25 809. v -Konto 600.8 rkaſſen-Konto 5840.161 Kautions-Konto 600.c a hlte Dividende Reingewinn 11 107.14
an die Mitglieder 53.65 7 845.Waren-Konto 11 123 40 Summa 17 845.61
DebitorenKonto 4.30

Summa 17 845.61

Dedet. Gewinn und Verluſt -Konto. r

14 797.59
4

4 145.45 Per Gewinn an WarenAn UnfkoſtenKonto
Reingewinn 11107.14] Wertmarken-Konto 455.

Summa 15 252.59 Summa 15 252.59
Gewinn und Verteilungs-Plan.

A

An Reingewinn 11 107.14 130 auf 75594 abgelieferte
Geſchäftsmarken 9 827.225 o auf 6 674 .4 abgelieferte
Rabattmarken

Remuneration f. die Geſamt

Verwaltung. 850Zum Reſervefonds

Summa 11 107.14

Döllnitz, den 30. September 1903.
Der Vorſtand.

Johannes Hellwig. Wilhelm Fiſcher. Hermann Pretzſch.
Vorſtehende Bilanz nebſt Gewinn und VerluſtKonto haben wir ge-

prüft und mit den Büchern übereinſtimmend gefunden.
Der Aufſichtrat.

Karl Haupt. Friedr. Liebiger. Wilhelm Gerike. Friedr. Haupt.
arl Sauer. Alb. Herbote.

Mitglieder- Bewegung
Beſtand am 1. Oktober 1902 223 Mitglieder.Jm Laufe des Geſchäftsjahres zugetreten 440

9 Mitglied 263 Mitglieder.LAnsgeichteden durch Kündigung 25 ts iederTodesfalls 2 27
236 Mitglieder.

t ie Haftſumme der Mitglieder betrug am 1. Oktober 1902 6690 .4
ehrte ſich im Jahre 1902/03 um 390Betrag der Haftſumme am 30. September 1903 7 080 .4
Die auf 13 o für das am 30. September abgelaufene t fte ahr

1902/08 feſtgeſetzte Dividende kommt am 6. Dezember er. im Gaſthof „Zum
mbaum von nachmittags 1 Uhr ab zu Auszahlung.s Der Vorſtand.

4 4 W Cn e Srer Colliers, C hneueste Facons in allen modernen Polsart en.

Vecderboas
Grosse Auswahl

r 4 z 4e r ne e
Muffreortten, Boaketten, Boahbalter-

RilIigate Preise

Brummer uGrosse Ulrichstrasse 22/23.

e e. A epfel. AepfelBRanse Reiche Auswahl. Solide reAdvialemseg 30. ittekindſtraße 32
32

Veriag und fär ür die Jnſergte verantwortlich Au g ſt

e 4 n 5

Puppen
Spielwaren

Zillige Preise
Geschmackvolle Auswahl.

C. F. Ritter
Halle a. S., Leipzigerstrasse 90.

Auf alie Preise 5 Prozent Rabatt in Marken des
Rabatt Spar Vereins.

bawbrinushaſlen

Leffingftr. 9. Leſſingſtr. 9.Jnhaber Gustav Fiedier.
Sonnabend den 5. Dezember d. J.

abends 8 Uhr
großes Prris-Skat-Turnier.

Hierzu ladet freundlichſt ein D. O.

Arbeiter und Handwerker von
Teuchern und Um W kauft
Eure Kleidungsſtücke nur im
Kaufhaus Teuchern,
Markt 9, den kgl. Amtsgericht wuier

Einzi r Spezialhaus
be erren-, Knaben und

Arbeiter am Platze.u Bedienung. Billige Preiſe.

Die größte Auswahl in
Baum -Behang, Honig-
kuchen, Zuckerwaren,

Schokoladen
v r en empfiehlt bei bekannt billigſten

Tagesordnung

Konſumverein Holzweißig. E. G. m. h. v.
Donnerstag den 10. Dez. 5 Saale l. Herrn Aug. Sonntag

ordentl. Generalversammlung.
1. Geſchäftsbericht, Vorlegung der Büang Entlaſtung des Vorſtandes

und Verteilung des Reingewinnes.
2. Bericht des Aufſichtsrates über ſeine Tätigkeit.
3. Anträge der Mitglieder.

Vorſitzenden eingereicht werden.
45 Geſchäftliches.

Der Vorsitzenäde des Aufsichtsrates.

Dieſelben müſſen 3 Tage vorher beim

Otto Rarfuß

Sonntag den G.
ſprechung über Einrichtung eines W

rheiter-Bildungs-Verein zu Halle a. S,
Sonntag den 6. Dezember im „Bellevne“

ThenterZur W elanMax Dreyer, 3 Akte gelange:
Einlaß 6 uhr

Kinder unter 10 Jahren haben keinen

Dezember fr Uhr

hen D.
n Vehandlung“, von

Anfang 78 Uhr.
Entree für Mitglieder 10 e für e taüteder 20 Pfg.

e Wongerthaus Be
für engliſche Sprache.

de Hoiſt, shel u udew zil

von bar Tornovw,

In R. Sehirmer,
Leipzigerſtr. 82, Ecke Kurzegaſſe.

Zur Probelemof. h Ragmn. od. vorh. Wſer

fahr. a Sn and.Raſirmeſſer 8. de t
mitZinn m. Paſta

M Napfs 9.509, Seife 9.28,Abziehſtein M. 250.
Kompl. RNaſirgarnitur
in feinem Etui M Z.

mit üb 3000

ſen, Leder,rhält jederfreo. Bitte zue Wierrtrerranſer beſte Sagnge

Nachdrug verboten.

Pllondeln- Seife mit, Detant

Bleibwirtreu Veilchenſeifenpulv.

in Tauſenden
von Haushal-
tungen beliebt
u. unentbehr-
lich geworden.
Zu haben in

faſt jed. Ma
terialwaren-,Seifen und Drei haſt Nach

ahmungen weiſe man zurü

Günther Haussner,
Chemnitz Kappel.

D Alleinige Fabrikanten. o

Nicht überſehen
Kinder Filzſchuhe von 50 Pfg. an,
DamenFilzpantoffeln von 75 Pfg. an,ſowie Schuhe t Art, nur zu billigen
Preiſen z. Wehnian, Meteritſſtr. 4,an der Sandwerlerſchule.

Groß. Drud der Halleſchen t whgſageſs: Hageraant (E. G. m. b. 9) San a. S.

2 e e 48 4e e
a

e e e.z e ne e er en.

er ſtarkefür kleine u.
u. 3 Mk. zu vet

Sie bei mir

Ohne Geld erhalten

Honigkuchen.
Bis 10. Dezember

nehme ich Rabattmarken welche ſonſt
Mk. 1.00 Wert haben, für

Js.

Mk. 1.20 in Zahlung.

un tHauptgeſchäft:

2. Ceſchäſt:

lershof 1. empfiehlt billig

e Jene Ianonenoſen und (ſfeurohrd
Alter Markt 11.
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An die organiſterte Arbeiter
ſchaft Deutſchlands.

Seit vierzehn Wochen iſt die Jnduſtrieſtadt Krimmitſchau
der Schauplatz eines großen bedeutungsvollen wirtſchaftlichen
Kampfes; über 7000 Textilarbeiter und Arbeiterinnen ſind
ausgeſperrt, aufs Pflaſter geworfen worden weil ſie den
Zehnſtundentag forderten der im Jntereſſe der Geſundheit
dieſer Arbeiter eine dringende Notwendigkeit iſt.

Mit einer ſeltenen, ja geradezu vorbildlichen Einmütigkeit,
unter ſchweren Entbehrungen und bitterer Not, ſtehen die
Krimmitſchauer Ausgeſperrten ſeit Monaten in dem ihnen durch
einen Akt brutaler Unternehmerwillkür aufgezwungenen Kampf,
und nichts vermochte bisher die feſtgefügten Reihen zu erſchüttern,
die Energie zu brechen.

Mit den raffinierteſten und rückſichtsloſeſten Mitteln haben
die Unternehmer gegen die Ausgeſperrten gearbeitet um-
ſonſt. Beſchimpfungen, Bedrohungen mannigfaltigſter Art, ja
ſelbſt Tätlichkeiten gegen Ausgeſperrte ſind nichts Seltenes.
Mit hohen Geldangeboten verſuchten die Unternehmer Ver-
räter zu kaufen die Ausgeſperrten blieben ſtandhaft und
wieſen das Gold ebenſo zurück wie die ihnen gemachten Ver
ſprechungen, trotzdem Not und Sorge ſich unter des Winters
Unbilden beſonders fühlbar machen.

Mit vier, ſechs und acht Mark wöchentlicher Unterſtützung
behelfen ſich die Textilproletarier Krimmitſchaus ſeit Monaten,

vertrauend auf die Gerechtigkeit ihrer Sache, überzeugt von
der leichten Durchführbarkeit ihrer Forderung und von der
großen Tragweite und Bedeutung, welche der Ausgang dieſes
Kampfes unzweifelhaft hat.

Man muß es ſelbſt mit anſehen, mit erleben, wie dieſe
jungen Mädchen und Frauen, dieſe jungen Männer und
Veteranen der Arbeit aller Not und Entbehrung, den ſchweren
Verfolgungen und Einſchüchterungen Trotz bieten, begeiſtert
und einmütig in den Verſammlungen erklären:

Wir alle kämpfen und darben weiter, bis unſere
beſcheidene Forderung erfüllt iſt; komme, was da
wolle. Gemeinſam hat uns das Unternehmertum
aufs Pflaſter geworfen und nur gemeinſam
wollen wir in die Betriebe zurückkehren.

Ein Stück Klaſſenkampf iſt's, das ſich in Krimmitſchau ab-
ſpielt und eine weit höhere als nur lokale Bedeutung beſitzt.
Unter der Führung des Verbandes der Terxtilinduſtriellen, dem
der deutſche Arbeitgeberbund ſekundiert, iſt aus dem Gewalt-
akt der Krimmitſchauer Textilbarone eine Kraft- und Macht-
probe für die geſamte Textilinduſtrie in aller Form gemacht
worden.

Die Notwendigkeit des Zehnſtundentages tritt in allen Textil-
induſtriezentren kraß zu Tage immer eindringlicher verlangen
die Textilarbeiter in Deutſchland daß dieſer Notwendigkeit
Rechnung getragen wird.

Das wollen die an die ſchlimmſte Ausbeutung und an den
rückſichtsloſeſten Raubbau menſchlicher Arbeitskraft gewöhnten
Textilbarone nicht; darum ſoll Krimmitſchau zum Jena der
Zehnſtundenforderung im Textilgewerbe, und wenn möglich
zum Jena des TegxtilarbeiterVerbandes werden.

Kampf bis zur völligen Erſchöpfung, bis zum
Weißbluteniſt die Signatur des gewaltigen Ringens
in Krimmitſchau!

Die organiſierte Arbeiterſchaft Deutſchlands iſt ſich der Be
deutung dieſes Kampfes bewußt ihre Opferwilligkeit dem
entſprechend. Dieſe Opferwilligkeit darf auch in Zukunft nicht

Halle a. 5..

erlahmen, wenn möglich muß ſie ſich erhöhen.

c C Q

Jn dem ſicheren Bewußtſein, die Zuſtimmung der geſamten
haben“,organiſierten Arbeiterſchaft und der in Betracht kommenden

Faktoren zu haben, appellieren wir an die klaſſenbewußte organi
ſierte deutſche Arbeiterſchaft, noch ein übriges zu tun.

Das Weihnachtsfeſt ſteht bevor, und vorausſichtlich tobt in
Krimmitſchau der Kampf noch weiter, wenn die Weihnachts
glocken klingen und in den Tempeln das Wort gepredigt
wird

Friede auf Erden!
Bar der Möglichkeit, aus eigenen Mitteln ſich ſelbſt oder den

Kindern auch nur die kleinſte Weihnachtsfreude bereiten zu
können, ſehen die Krimmitſchauer Ausgeſperrten dem Feſte der
Sonnenwende entgegen. Sollen die ſo heldenmütig kämpfen-
den Teyxtilproletarier Krimmitſchaus ein ſo bitterarmes Weih-
nachtsfeſt erleben

Nein, und tauſendmal nein!
Wir rufen daher die organiſierte Arbeiterſchaft auf,

den kämpfenden Brüdern und Schweſtern in Krimmitſchau
eine Weihnachtsbeſcherung zu bereiten.

Sie haben es reichlich verdient, die Krimmitſchauer Textil-
arbeiter, und ſind es auch bedürftig. Von Anbeginn der Ar-
beiterbewegung ſtanden die Krimmitſchauer Terxtilarbeiter im
Vordertreffen, ſie ſchlugen die Schlachten des Proletariats mit,

noch nie hat ihre Solidarität verſagt; aufgerufen, gaben ſie
ſtets von dem Wenigen, daß ſie beſaßen, das Mögliche

Die Unternehmerpreſſe ſchickt ſich ſchon an, den Ausgeſperrten
vorzuhalten, daß ſie an Weihnachten vor leeren Tiſchen ſtänden,
wenn ſie nicht auf Gnade und Ungnade ſchnellſtens in die
Betriebe zurückkehrten, aus denen ſie Unternehmerfrivolität ge
worfen hat. Sie frohlockt aber zu früh, die Preſſe der Arbeiter
feinde; die klaſſenbewußte Arbeiterſchaft wird ſicherlich dafür
Sorge tragen, daß die Ausgeſperrten keinen leeren Weihnachts-
tiſch finden. Mitten in diefe langen Wochen der Sorge, des

Freitag den 4. Dezember 1903.

bitteren Kampfes der Verfolgungen, Schmähungen und
Schikanen wollen wir den Ausgeſperrten einen Tag der Freude
verſchaffen.

Arbeiter, Arbeiterinnen! Gedenket daher zum Weih-
nachtsfeſt der 7000 Krimmitſchauer Ausgeſperrten
gedenket deren Kinder!

Wenn jeder organiſierte Arbeiter, jede Arbeiterin ein Scherflein

dazu beiträgt, wird es gelingen, den Krimmitſchauern die ver
diente Weihnachtsbeſcherung ſpenden zu können. Es ſoll mit
unſere größte Weihnachtsfreude ſein, die Krimmitſchauer be-
ſchenkt zu haben.

Jede Gabe, ob ſie in Geld oder ſonſtigen Geſchenken beſteht,
iſt willkommen und erfüllt den gedachten Zweck.

Hoch die Solidarität! Hoch die kämpfenden Textil-
arbeiter Krimmitſchaus!

Alle Sendungen von Geldern und Gaben für die Weih-
nachtsbeſcherung der Krimmitſchauer ſind zu richten an
Hermann Wilsdorf, L.-Reudnitz, Teubnerſtraße 2a, III.

Dagegen ſind, wie bisher, alle Gelder zur Unterſtützung der
ausgeſperrten Krimmitſchauer an die bekannten Adreſſen ab-
zuliefern.

Das Agitationskomitee der ſozialdemokratiſchen Partei.
Max Seyferth.

Der Vorſtand des Gewerkſchaftskartells.

A. Dieckmann.

Solizeiliches und Gerichtliches.
s Eine ergebnisloſe Hausſuchung fand am Samstag

in Ludwigshafen in den Räumlichkeiten der Pfälzi-
ſchen Poſt, dem Kopfblatt der Mannheimer Volksſtimme, ſtatt.
Gehausſucht wurde nach dem Manuſtkript eines Artikels, der

S

T

z von 8s im Gemeinderat ſitzen.

14. Jahrg.

„Jch will die Sache aus dem Hauſe
das Verhalten des Edenkobener Oberamts

H auptmann in einer Alimentationsklage an der Hand
von Tatſachen kritiſierte. Selbſtverſtändlich war die Haus
ſuchung, die ſich nicht bloß auf das Redaktionsbureau, ſon
dern auch auf die Expeditionsräume erſtreckte, ergebnisios.
Außer einem Exemplar der Nr. 271 vom 21. November, in

unter der Spitzmarke

dem der „verbrecheriſche“ Artikel ſtand, nahm Herr Amtsrichter
Weicht, der in Begleitung eines Kriminalpoliziſten, eines Gen
darmen und Gerichtsvollziehers erſchienen war, nichts mit.

s 300 Mark Geldſtrafe wurden dem verantwortlichen
Redakteur Genoſſen Weſtmeier vom Volkswille in Hannover
auferlegt, weil er in einem Bericht, in dem ein Schulhaus
neubau in Seelze beſprochen wurde, den Gemeindevorſteher be
leidigt haben ſoll. Das Schulhaus iſt auf dem Grundſtück des
dortigen Gemeindevorſtehers Bremer direkt am Kirchhof er
richtet worden. Die drei Morgen, die dem Herrn Gemeinde
vorſteher abgekauſt wurden, ſind mit 18 000 Mark bezahlt wor-
den. Jn dem Bericht war insbeſondere auf die Gefahren hin
gewieſen worden, die durch die Anlage der Schulbrunnen in
nächſter Nähe eines großen, von drei Dörfern benutzten Fried
hofes mit ſandigem Untergrunde entſtehen können, insbeſon
dere bei Ausbruch von Epidemien.

Barteinachrichten.
Gemeindewahlen. Jn Telto w hat die Sozialdemo

kratie bei den am Montag erfolgten Wahlen zur Stadtverord
neten Verſammlung ebenfalls einen ſchönen Sieg errungen,
Zu den zwei Mandaten, welche unſere Partei bereits im
dortigen Stadtparlament inne hat, iſt ein drittes erobert
worden. Unſer Parteigenoſſe Schneidermeiſter Franke wurde
mit 111 gegen 85 Stimmen zum Stadtverordneten gewählt.

Jn Reuß j. Linke wurden ſozialiſtiſche Gemeindever
treter in Tinz, Langenberg und Dorna gewählt,
Jn Tinz wurde ein Parteigenoſſe neben zwei Gegnern, in
Langenberg wurden fünf Parteigenoſſen und ein Gegner ge-
wählt, der mit 131 gegen 130 Stimmen über unſeren ſechſten
Kandidaten ſiegte. Jn Dorna wurden beide Vertreter der
dritten Abteilung glatt gewählt. Jn Martinrodch
wurden die Vertreter der Arbeiter mit 105 und 123 Stimmen
gewählt, ſo daß nunmehr 5 Vertreter der Arbeiter

Trotzdem die Geg
ner mit Hochdruck gearbeitet und ſogar 50 Liter Bier in die
Wagſchale geworfen hatten, brachten ſie es bloß auf 56 und
91 Stimmen. Zum Abgeordneten für denKreistag wurde kürzlich vom Bezirk Goldlauter-
Heidersbach der Genoſſe Chriſtian Weiß, Gold
lauter, gewählt. Unſer Genoſſe hatte ſchon früher einmal den
Bezirk im Kreistage vertreten, bei der letzten Wahl war je-
doch der kommiſſariſche Gemeindevertreter gewählt worden,
Jetzt nun iſt die Scharte wieder ausgewetzt und die Arbeiter
ſchaft hat einen der Jhren durchgebracht.

„Die Arbeit“ iſt der Titel einer reich illuſtrierten
Sylveſterzeitung, die zu Weihnachten im Verlage der Buch
handlung Vorwärts erſcheinen wird. mDem zwieſpaltigen Charakter der Arbeit ſind Text
Jlluſtrationen gewidmet: Die Arbeit als Befreierin
Menſchheit. Die Arbeit als Fluch und Geißel der Menſchheit
Unter den Jlluſtrationen zeigt uns das prächtige Bild des
Bahnbrechers der modernen franzöſiſchen Malerei: Millets
„Mann mit der den durch uneingeſchränkte Aus
und übermäßige Arbeit zum blöden Tier erniedrigten Arbeiter,während Siaſſens wirkungsvolles Titelbild die r den
Sozialismus zur Befreierin der Menſchheit erhobene Arbeit
verſinnbildlicht. Von den heben wir hervor:
„Die Arbeit“, Gedicht von Klara Müller. Die
kinder“ von E. Roſenow. „Die Organiſation“ von C.

Streiks und Lohnkämpfe 1903- von A. Braun.
„Frauenarbeit“ von Luiſe Zietz. Der Preis für das in zwei
Farben gedruckte Feſtblatt beträgt 10 Pfennig. Die bis
10. Dezember eingehenden Beſtellungen werden vor
erledigt. Beſtellungen ſind zu richten an die BuchhandlungVorwarte, Berlin 8w. 68, Lindenſtraße 69.

Gewerklchaftliches.
„Nur Lohnvorſchuß“. Eine Warnung für Streik vres

cher und ſolche, die es werden wollen. Aus Pirma-

Wie der Architekt Gott ed Semper
in Dresden Barrikaden baute.

Jm ggſtrigen kleinen Feuilleton haben wir kurz den Lebens
gang des Architekten Semper gebracht. Heute ſei eine inter-
eſſante Epiſode aus dem Jahre 1818 mitgeteilt. Gottfried

emper war in dieſem ſtürmiſchen Jahre in Dresden, wo
damals viele bedeutende Künſtler ihren Aufenthalt hatten. Es
mögen nur Namen genannt ſein wie Richard Wagner, Berthold
Auerbach, die Bildhauer Hähnel und Rie ſchel, Julius „robel,
Eduard Devrient, der Maler Schnorr. Die Herwegh, Prugz,
Geibel, Gutzkow, Hoffmann v. Fallersleben, Rauch, Schwind,
Iaucer neue Köpfe, waren gefeierte Gäſte dieſer Kreiſe, in
denen ſich die verſchiedenartigſt geſinnten Elemente in ihrer
haßvollen Gegnerſchaft gegen das herrſchende reaktion re Syſtem
zuſammenfanden. Polen, Ruſſen und Ungarn, echte Verſchwö-
rerelemente jener Epoche europäiſcher Geſ ichte, färbten das
Bild des Vorabends der Revolution. Und dann flog eben die
Mine auf: „Von all dieſer durch Genie wie Schönheit glän
enden Verſammlung war ein Jahr ſpäter faſt niemand mehrG Dresden; alle tot, verbannt, geflohen, weagezogen ein

Schickſalswechſel ohnegleichen, wie ihn nur Revolutionen her-
beizuführen vermögen.

Die Märzſtürme gingen vorüber. Di tden dere Jenten, in Wien, Berlin, München, Dresden
n 7 oder zurückgedrängt, erholte ſich allgemach.
Wien fiel, Robert Blum wurde erſchoſſen das blutige Sig-
nal ward gegeben, die Kontrerevolution offen gegen die 37
lution ä Das r r ſcheiterte unter Verhöh-
nung des Volkes. Jetzt galt es, einen letzten Verſuch zu
wagen, die Märzerrungen chaften ſicherzuſtellen: mit den Va
in er Hand wollte die Demokratie die im rankfurter Parla
ment in langer, allzulange währender Gemä lichteit erarbeitete
Reichsverfaſſung durchſetzen. Jn Dresden brach der Aufſtand

Die Regktion, überall in

los Die demokratiſchen Führer bildeten eine proviſoriſche
ie hä rn ihren täglichen KlubgenoſſenSeernng Mliglied vetoanſqh r lehnte indeſſen ab. Offen

itglied gewünſcht. ha S r als Staatsdiener, der dem König den i
eſchworen. ſich daran nicht beteiligen könne. Aber er tat
emeiner in der Scharſſchützenkompagnie der Kommunalgarde,

zu der er ſchon immer gehö hatte, ſeinen Dienſt weiter. Und

e
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nun zwang die Macht der Ereigniſſe ſeine Skrupel nieder.
Pecht mag erzahlen:

Her Barritadenkampf halte begonnen. Die anfänglich zur
Beſetzung der Hauptwache verwendete Kompagnie, in der
Seinper ſtand, wurde bald an die Hauptbarrikade, am Ende
der Wilsdrufer Gaſſe, abkommandiert. Dem Architekten ent
ging nicht lange die Unzweckmäßigkeit der Anlage und die ge-
ringe Wider andskraft der überall aufſteigenden Schutzbauten.
Mik ſteigendem Unmut erfüllte ihn der Anblick. Daß man
etwas ſo einfaltig anfangen könne, wenn man ſchon einmal
revolutionieren wolle, war ihm auf die Länge vollkommen un-
erträg.ich. Da ihm der Unwille keine Ruhe mehr ließ, ſo eilte
er ins Stadthaus zu den in der proviſoriſchen
ſammelten Freunden und kanzelte ſie ob ihrer ſchlechten Orga-
niſation der Verteidigungswerke tüchtig herunter. Natürlich
hieß es ſofort: „Mach's beſſer, wenn du kannſt!“ „Ja, das
kann. ich allerdings!“ ſchrie der gereizte Künſtler, „ich würde
mich ſchmen, ſolch ſchlechte Arbeit zu machen!“ und rannte auf
ſeinen Poſten an der Wilsdru' er Barrikade zurück. Mit Jubel
empfing man ihn hier. Sofert liez er Zlankenwerke errin ten
und ordnete eine ſo zwerkm ßige und fe te Verarkung der Barri-
kade an, daß ſie ſogar dem u widerſtehen konnte
und man in ganz Deutſchland von dem furchtbaren Bauwerk
ſprach. Als das Trauerſpiel des Kampfes begann, als
die von Richard Wagner geläuteten Surmglocken ihr manchen
bis zum Wahnſinn reizendes Geheul erſchallen ließen, und ſelbſt
Frauen (wie die Schroder-Devrient) das Volk zum Kampfe
antrieben, konnte da Semper noch zurück Die Uneinnehmbar-
keit ſeines Bollwerkes, das mittels Durchbrechens der Häuſer
umgangen werden mußte und zu allerletzt in die Hände der
Truppen fiel, zeigte ſich dann allerdings. Er ſelbſt hatte drei
Tage lang an ſeiner Verteidigung als gemeiner Schütze teil-
genommen und war dann zur Errichtung einer neuen Barrikade,
die den Rückzug decken ſollte, an die abherufenworden. Hier hielt er als Kommandant bis zum letzten Augen

blick aus und wich erſt, als die blutbedeckte Stadt ſchon faft
ganz in der Gewalt der Sieger war.

Seine Familie hatte er ſchon e zuvor nach Pirna ge
Van um ihn dort zu erwarten. Semper erreichte eben noch

en böhmiſchen Bahnhof, als der letzte Zug abgeht, dann be-
t ihn das Militär und die Falle iſt zugemgcht. Glücklich
gelangt er nach Pirna. ige unaufhörliche Aufregung

hatte den kräftigen Mann indes ſo fürchterlich ermüdet, daß er
e

in Pirna ausgeſtiegen, auf einem Stein am Bahnhof feſt ein
ſchlief und unfehlbar den W in die Hände gefallen
wäre, hätte ihn nicht zum Glück noch rechtzeitig ſeine Familie
ehe fseſunden und mit nicht geringer Anſtrengung end
ich erweckt.

Von Gefahr zu Gefahr geht Sempers Weg dur Erzee
birge, 337 Zwickau, durch Franken, dann nach Baden,

aufſtändiſchen Muſterländle. Anfangs war er in Be
leitung des Sohnes der Schröder-Devrient geflüchtet.

und wirkte im

rzgebvirge war er eine Nacht auf dem von ſeinem Begle
und Mitkämpfer verwalteten Gute geblieben. Jn Zwickau ge
lang es ihm, den zur Weiterreiſe unentbehrlichen Paß zu er
halten. Sein Schwager, der Regierungsrat Theimig, war in
Zwickau Kommandant der Garniſon. Als Semper eintraf,
war dieſer glücklicherweiſe nicht am Platze. Theimigs Frau
r faſt ohnmächtig um, als ſie den Fluchtling erblickte. Beim

ürgermeiſter gab Semper unter Berufung auf Zeugnis
ſeiner Schwägerin vor, in Ervſchaftsſachen ſchnell u zu
müſſen der Stadtſchreiber, der den Sachverhalt zu ahnen ſchienſtellte, ohne weiter zu fragen, den Paß aus. t a
Semper in Baden ein. Jn Karlsruhe erwartete er Geld
charakteriſiert die kühne Zuverſicht des Mannes, der ein cht
ling war und Stellung, Zukunft, Vaterland, u a zloren hatte, daß er, als das Geld W leich kommt, L
und Seelenruhe genns findet u einem Ausflug nach Freiburg,
um daſelbſt die dortigen Bauten, vor allem den Dom
dieren. Ueber Straßburg gelangt er nach Paris und h n

C n n e De Wenn Lot zna ondon trifft. Pe e eſe bemerkensw piſo
aus dem Leben des prächtigen Mannes mit dem Vermerk:
Seine gefährliche Leidenſchaft für Fortifikationsbau büßte er

mit 15jährigem Exil.
Es iſt wahr: Bleiern hat ihn das S zrügt. Es be

herausgeriſſen aus einer künſtleriſchen Tätigkeit, die ſeiner
die Aufgaben ſtellte, die ihr ein Ausleben und Ausgeben in

roßen Dimenſionen ermöglichten. Es warf ihn in eine Rieſen
tadt, aber die Rieſenſtadt keine monumentalen
ungen von ihm. Ueberall boykottierten die Städte
Europas den Dresdener Barrikadenbauer. Und doch er
nicht: die Kraft brach ſich einfach in anderer Richtung

Kleinen g ins Groß
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die nichts dafür bezahlten.

S e

e S e e a
von den Pirmaſenſer Fabrikanten im an Frühlahrins Werk geſetzten Ausſperrung ſender dere S

organiſierter wie unorganiſierter verſuchte man den Organi
ſſationen das Waſſer abzugraben durch Gewährung von Unter
ſtützung an die mitausgeſperrten nichtorganiſierten Arbeiter.

n S ſten Vettern vertündeten ſte in der Pnmaſ. in.

Fabrikarbeiter hiermite en aen zugeda n unre he, in denen ſe Peye gearbeitet ein
zufinden.

Der Fabrikanten-Verein.“
Damals prahlte man mit dieſen Unterſtühungen und heute

geht man hin und klagt gegen die Ardeiter, welche die erhal-
tenen Beträge nicht freiwillig zurückzahlen. Jn der letzten
Fimng des Gewerbegerichts klagte der Fabrikant Heinrich
Gaubatz einen Arbeiter auf Zahlung von 13 Mk. Lohn-
vorſchuß ein, die er während der Ausſperrung der minder-jährigen Tothter als Streikunterſtützung gegeben hatte. Beide,

Vater und Tochter, glänzten durch Abweſenheit, weshalb Ver
ſäumnisurteil wider ſie erlaſſen wurde. Hoffentlich wird gegen
das Urteil Berufung eingelegt, ſodaß es doch noch zu einer
Entſcheidung darüber kommt, ob es ſtatthaft iſt, die Gelder,
die den Nicht organiſierten von den Fabrikanten ausbezahlt
wurden, als „Lohnvorſchuß“ einzuklagen. Noch mehr ſolcher
Streiche und den Arbeitern gehen die Augen um ſo ſchneller
auf über den Wert der Fabrikanten,wohltaten“.

Ausland.
Frankreich. Ein Streik der Juweliere und Bijou-

terie-Gehilfensiſt in Paris ausgebrochen. Die Streiken-
den, in der Zahl von etwa 2500, die ſchon ſeit Jahren den
9 ſtündigen Arbeitstag hatten, fordern jetzt die Einführung
des Neunſtundentags. Eine Anzahl Unternehmer hat bewilligt.

Halle und Amgegend.
Halle, 8. Dezember.

Jſt die Verbreitung des Volkskalenders gewerbs-
mäßziger Hauſierhandel

Ein für unſere Parteigenoſſen intereſſanter Prozeß hat ſich
vor dem Kammergericht in Berlin abgeſpielt.

egenſtand der Anklage war die Verbreitung des Volks-
kalenders für den Regierungsbezirk r Genoſſe
Koppe verbreitete in der Gegend von Wittenberg dieſen
Kalender, ohne dafür Bezahlung zu beanſpruchen. Gaben ihm
die Empfänger 10 oder 5 Pf. ſo nahm er ſie an, forderte
aber für den Kalender nichts, ſondern gab ihn auch ſolchen,

Die etwa erhaltenen Beträge
lieferte er an die betreffenden Parteiinſtanzen ab. Er hatte
alſo wie alle Verbreiter des Volkskalenders nicht den geringſten
Vorteil von dem Vertrieb. Gleichwohl wurde Koppe wegen
Uebertretung des Hauſierſteuergeſetzes angeklagt, weil er den
Gewerbebetrieb im Umherziehen ausgeübt habe, ohne
im Beſitze eines Wandergewerbeſcheines zu ſein und ohne daß
ſeine Auftraggeber einen ſolchen gelöſt hatten.Die Shrafke wer beim Amtsgericht Wittenberg verurteilte

ihn als Berufungsinſtanz zu einer Geldſtrafe und erklärte es
für gleichgültig, daß er aus dem Vertrieb der Kalender keinen
Gewinn erzielte. Es läge ein gewerbsmäßiger Vertrieb im
Umherziehen vor. Angeklagter legte Reviſion beim Kammer-
gericht ein und machte geltend, daß jedes Merkmal derHewerbsmäßigkeit fehle, Weder er noch ſeine Auftrag-
eber hätten ein Geſchäft gemacht. Jn Wirklichkeit habe esſch darum gehandelt, zur Je der Wahlen h

politiſche Druckſchriften zu verbreiten. Die Verbreitung an ſich
ſei das Motiv geweſen und nicht die Erzielung eines Gewinnes.
Die Entgegennahme von 5 und 10Pfennigſtücken ſtelle eine
Art Kollekte dar, und zwar zu gunſten der ſozialdemokratiſchen

Parteikaſſe. Nicht für einer Perſon oder einer
juriſtiſchen Perſönlichkeit ſei der ertrieb rig Wie uns
nun unſer Korreſpondent am Kammergericht in Berlin meldet,
hat geſtern das letztere die Reviſion unter nachſtehenden
Gründen verworfen: Es ſei gleichgiltig, daß K. und ſeine
direkten Auftraggeber keinen Profit erzielten. Gewerbsmäßig
handele ſchon, wer gegen Hergabe von Waren für andere,
und ſei es auch eine Varteikaſſe, Geld einnehme. Der
Fall liege hier, wie beim Verkauf der Kriegsrufe der Heils
garmee, wo das Gericht ebenſo erkannt habe.

Die Bekämpfung der Schwindſucht
in Halle und ihre Erfolge war das Thema, mit dem ſich geſtern
abend eine Verſammlung im Reichshof, die von etwa 150
Frauen und Männern beſucht war, beſchäftigte. Vor Eintritt
in die Tagesordnung gab Stadtrat Pütter den Geſchäfts

Kleines Feuilleton.
Unſere Dichter an der Arbeit. Das Berliner Tageblatt

hat an eine Reihe bekannter Autoren die Bitte gerichiei, eini
ges über r literariſchen Pläne zu erzählen.

Wilheim Raabe, der verehrte Zweiundſiebziger, der
liebe Meiſter deutſcher Erzählungskunſt, ſchreibt: „Alters-
hauſen“, im Jahr 1899 begonnen, iſt auch heute
Fragment. Es iſt beſſer, daß die Leute ſagen: „Schade, da
er aufgehört hat, zu ſchreiben!“ als: „Na, endlich könnte er
dog aufhören!“it einem Roman (aus dem Hamburger Leben). iſt
Olto Ernſt beſchäftigt; er hofft, das Buch zu Oſtern her
auszubringen.Flachsmann als Erzieher ein d dec ſo vor Luſt
ſpiel zu erwarten, wenn nicht in dieſer, ſo doch in der
nächſten Spielzeit. du dieſen dichteriſchen Arbeiten wird ſich
vielleicht noch eine dritte geſellen,
Grundzüge der modernen Kritilk.

Deh mel ſchreibt: will im nächſten Jahr
zwei inderbücher herausgeben: ein ammelbuch: er Bunt
ſcheck und eine größere ich von mir allein: Der kleine

Jm übrigen bin ich auf längere Zeit hingus mit einer
ba aichn a be meiner bisherigen S riften (in zehn

Bänden) beſchäftigt, kann alſo vorläufig nichts anderes vor-
nehmen.en.tto Julius Bierbaum ſchreibt an der Dichtung
zu einer heiteren Oper, die Hans Richard n kompo
niert, und die den Titel: Der Muſenkri u ühren wird.
Außerdem plant er eine weitere Dichtung ſür Muſik mit dem
Tirel: Pan und Baldur. Auch von zwei rein drama-
tiſchen Plänen ſpricht der glückliche Dichter von Stella und
Antonie. Er denkt an ein Schauſpiel Paracelſus und
arbeitet an einer Einakterreihe Studenten in der auch
die Geſtalt des Stilpe von neuem auftaucht. Ein Roman
Der gebklümte Schlafrock wird im nächſten Jahre
u Ende geführt.ne egeler ſendet einen BDrief, der ein Erebnis die u eines Romans gibt und ſelbſt wie eine

Bei der

n haben wir von dem Schöpfer des

ein Büchlein über die 9

einer Hebamme irgendwo im
er Zimmer lag die Frau, die er liebte, im Sterben,

men, zuſammen
benden.
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Der Verein Schwindſucht inHalle zählte im Vo Mitglieder. Die Stadt Halle

in anerkennenswerter Weiſe dem Bereine jährlich 2000
3000 Mk. zur Verfügung geſtellt und r ar werde

auch in dieſem Jahre zu dieſen Zwecke einen g fordern,
den die Stadtverordnetenverſammlung ſicher nicht verweigern
werde. Die private Wohltätigkeit werde ſtets in Anſpruch
genommen. Der Verein habe im Vorjahre etwa 8700 Mk. ver
ausgabt; es ſei ein Beſtand von etwa 2400 Mk. vorhanden.
Es würden beſonders ſolche Perſonen in Pflege genommen, die
durch Berſicherungsgeſellſchaften e. keine Hilfe fänden. Meiſtens
hätten Hand meiſter, Frauen und Lehrlinge Schutz ge
funden. Der Verein habe inſofern bahnbrechend gewirkt, als
er Schwindjüchtigen beſondere Schlafräume, Eßgeſchirre c. ver
ſchafft habe. Die Schwindſucht ſei nicht bloß eine Proletarier
krankheit, wie häufig irrtümlich behauptet wird der Verein
trete, ſo weit ſeine Mittel reichen, ohne Ausnahme für alle ein.
Sowohl konfeſſionell wie politiſch würden Unterſchiede nicht
e die Schwindſucht werde bekämpft, wie und wo man

e finde.
Darauf ſprach Dr. Kohlhardt zu dem obigen Thema.

Redner wies auf die vorangegangene Bewegung zur Bekämpfung
der Schwindſucht, den 1899 zu dieſem Zwecke ſtattgehabten
Kongreß in Berlin c. hin und wünſcht, daß der Glauben an
die wirkſame Bekämpfung jener gefährlichen Seuche erſchüttert
werde. Beſonders iſt auf die Sanierung der Kranken zu achten.
Der Aufenhalt in friſcher, ſtaubfreier Luft iſt Hauptbedingung.
Heute gebe es ſchon 75 Sanatorien, die bei viermaligen Wechſel
jährlich mit 30000 Schwindſuchtskranken belegt werden können.
Unangenehm iſt die Rückverſetzung der Heilſtättenbeſucher in
den früheren Stand dabei würden die erzielten Erfolge zu
weilen in Frage geſtellt. Es bleibe noch viel zu tun übrig, es
könne aber nicht in Abrede geſtellt werden, daß in der Be-
kämpfung der Krankheit Fortſchritte zu verzeichnen ſind. Nach
den Feſtſtellungen des Präſidenten vom Reichsverſicherungs-
amt iſt die tuberkuloſe Sterblichkeit von 31,14 Proz. (1871)
auf 19.54 Proz. (1901) herab geſunken. Die Tuberkuloſe ſei
aber nicht nur eine heilbare, ſondern auch eine ſehr verbreit-
bare Krankheit. Alle Jnfektionsurſachen müſſen beſeitigt werden.
Milch und Fleiſch genieße man im gekochten Zuſtand. Aus-
würfe von Kranken vernichte man uſw. Empfänglich für die
Krankheit ſind beſonders ſkrofulöſe Kinder und auch Frauen,
die ſchaell aufeinander gebären. Redner beſpricht dann die
erbliche Belaſtung bei der Krankheit und ſchließt dann mit dem
Wunſche, hoffentlich werden mir einmal durch ein Mittel über-
raſcht, durch welches die Tuberkoluſe aus dem Vaterlande ver-
bannt werden kann. Eine Diskuſſion über den Vortrag fand
nicht ſtatt.

Für die öffentliche Leſehalle
macht Herr Prof. Conrad in verſchiedenen Vereinen Propa
ganda. So hält er am morgigen Abend im Deutſchen Verein
egen den Mißbrauch geiſtiger Getränke einen Vorwag überdas Thema: Volksbibliotheken und öffentliche Leſehallen.

Gleichzeitig wird gemeldet, daß der Verein Volkswohl eine
neue Abteilung: re ründet habe und damit das an-
zuſtrebende Projekt ſeine Erledigung gefunden habe. Sollteman dieſer Meinung ſein, dann bendet man ſich allerdings

ſtark im Jrrtum, ſoweit die organiſierte Arbeiterſchaft in Frage
kommt. Wir haben kürzlich bei Beſprechung dieſer Angelegen
heit hervorgehoben daß der Verein Volkswohl in Arbeiter
kreiſen nicht auf beſondere Vorliebe ſtößt; u. a. auch deshalb,
weil ſein Arbeitsnachweis häufig Arbeitswillige an Arbeitgeber
vermittelt hat und ſo der Beſſerung der materiellen Lage der
Arbeiter ch ift hindernd im Wege ſteht. Eine Leſehalle dieſes
Jnſtituts würde ſchwerlich vielen Anklang finden, da nicht die
Garantie geboten iſt, daß ſie unparteiiſch geleitet wird. Zumal
das Volkswohl ſtädtiſcherſeits ſubventioniert wird, alſo au
Vor Verhalten im Sinne der Staude, v. Holly e tutti quanti

ert legen muß.
Es wird ſich alſo zu zeigen haben, ob unſeren hochgelehrten

Herren der Wiſſenſchaft das Volkswohl als Leſehalle vorſchwebte.
Dann hätten ſie es allerdings bequemer gehabt ehe ſie die
Oeffentlichkeit zu intereſſieren ſuchten.

Nochmals die Bilderbeſtellungen.
Der in unſerem geſtrigen Berichte erwähnte Reiſende des

„Kunſt-Atelier Metropole“, Berlin 0. 27, Wallner-
theaterſtraße 13, heißt nicht Stöhr ſondern Stühr. Derſelbe
hat hier Langeſtr. 27 gewohnt. Vorige Woche hat ihn ein
Maurer, bei deſſen Frau Stühr unſittliche Anträge geſtellt hat,
abends durch einen Schutzmann vor dem hieſigen Hauptpoſtamt
zur Feſtſtellung ſeiner Perſonalien verhaften laſſen. Die obige
Firma hat hierorts auch einen Generalvertreter Namens Ring,
Taubenſtr. 28, l. wohnhaft. Jn Halle ſind eine ganze Anzahl
Reiſende tätig geweſen; dieſelben ſollen pro Bild 1.25 Mk. Pro
zente erhalten, ſo daß der Verdienſt bei einzelnen Reiſenden
ſich wochenweiſe auf ca. 80 Mk. geſtellt hat. Kein Wunder,
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ein Möllnitz, we

für obige Firma tätig iſt, fertig gebracht haben.
u bekommen, ſollen vereinzelte Leute

laufen ſein.

Grober Unfug durch die Preſſe
Wie Theorie und Praxis in der Rechtiprechunggegenüberſtehen, mag folgende Gegenüberſtellung e Aanſe

Reichs Gerichts Rat a. D. Volksblatt Nr. vomGalen in der neueſten Nummer Sonnabend, den 21. RNov.:
der Deutſchen Juriſtenzeitung: an hat geſtern unſeren

Das ihr hat verantwortlichen Kollegen Fette
in einem gegen eine Zeitung vor die Polizei zitiert, um ihm
wegen e n. Unfugs einge zu eröffnen, daß er durch das
leiteten Prozeſſe freigeſprochen ingeſandt in Nr. 260 des
und von neuem darauf hin- Volksblattes mit der Ueber
ewieſen, daß das Gefühl der ſchrift: Ammendorf-Radewell,
eunruhigung im Publikum und der Mitteilung, daß das

zur Anwendung des Lokal des Herrn Hoffmann in
nicht ausreiche, dieſe Vor- Radewell uns nicht zur Ver-
ſchrift vielmehr eine Verletzung fügung ſteht, groben Unfug
oder Gefährdung des äuße- verübt haben ſoll. Die An
ren Beſtandes der öffent- Fiet iſt von dem Gendarmen
ichen Ordnung vorausſetze. ock erſtattet. Er ſcheint neben
n dem Reichsgericht liegt es, dem Wirt Hoffmann der ein

wie Herr Galen hinzufügt, zige zu ſein, der ſich beunruhigtnicht, wenn bei Anwendun ſühie
des 8 360 auf Preßerzeugniſſe
noch jetzt Mißgriffe ge-
macht werden.

Wir werden abwarten, ob die Gerichte mit Bewußtſein dieſen
Mißgriff begehen.

Kulturaufgaben leiden nicht.
Dieſes bekannte Wort des verſtorbenen J miniſters

v. Miquel erfährt wieder einmal eine treffliche Jlluſtration
durch die Tatſache, daß gegenwärtig im RegierungsebezirkMerſeburg 39 Lehrerſtellen vakant ſind. Unter Vuen befinden

4 5 Rektor-, 2 h 12 Lehrer- und Küſter-
ellen und 20 Lehrerſtellen. ir brauchen alſo nicht in die
W Gefilde Oſtelbiens zu wandern, um die Wertſchätzun

es Staates bezüglich des Volksſchulunterrichts in der Pra
zu ſtudieren.

Jm Neuen Konſumverein der „antiſozialdemokrati-
ſchen“ Gründung der aus dem Allgemeinen Konſumverein aus-
geſchloſſenen Stahlmann und Genoſſen ſind zwiſchen dem
Geſchäftsführer Haring und dem Aufſichtsrat Differenzen ent
ſtanden, die es bewirkten, daß Herr Haring ſein Amt als
Vorſtandsmitglied niederlegte.

Licht ſcheint in eine Angelegenheit zu kommen, die vor
zwei Jahren die Gemüter der Mitglieder des Allgemeinen
Konſumvereins in Erregung verſetzte. Damals wurde in die
Filialen des Vereins in der Thalamtſtraße und in der Merſe-
burgerſtraße eingebrochen, die Täter konnten aber nicht eruiert
werden. Durch Erzählungen der Frau eines Mitgliedes
ſcheint man jetzt der Sache auf die Spur zu kommen und es.
wurden der Handelsmann Mittenzwei, der Arbeiter Wilhelm
Sondershauſen und der Tiſchler Biehler dieſerhalb polizeilich
vernommen.

Aus der Handelskammer ſcheidet der Landtagsabgeord-
nete und Stadtoerordnete Stärkefabrikant Karl Schmidt wegen
Aufgabe des Geſchäfts aus. Neuwahlen für ihn und den ver
ſtorbenen Generaldirektor Kuhlow hat die Handelskammer auf
morgen, Freitag, von 9-11 Uhr anberaumt.

Die Angabe der Geburtstage der nächſten Angehörigen
wurde in den letzten Tagen durch Zeitungsinſerate mehrfach
gefordert. Einer, der die Probe aufs Exempel gemacht hat,
ſchreibt: Auf eine diesbezügliche Aufforderung, die in den näch-
ſten zwei Monaten fallenden Geburtstage aufzugeben, gab ich
die meiner beiden Enkel auf, und was erhielten dieſelben zu
ihren Geburtstagen zugeſandt ein Lotterielos!

Schadenfeuer. Geſtern abend um 9 Uhr war im
Wäſchegeſchäft des Kaufmanns Sternfeld, Gr. Ulrichſtr. 21, ein
Schaufenſterbrand entſtanden. Ein Jnſtallationsarbeiter war
daſelbſt an einer Nernſtlampe beſchäftigt, und iſt vermutlich
dadurch der Brand entſtanden. Das Feuer konnte durch das
Perſonal und die herbeigeholte W baldigſt gelöſcht wer
den der Schaden beträgt ungefähr 1000 Mk.

Zimmerbrand. Geſtern mittag brach in einem Zimmer
des Vereinshauſes der Wingolfiten in der Hohenzollernſtraße
er aus, das Prch größeren Umfang, nicht annahm. Ein
leiner Löſchzug der ſtädtiſchen Feuerwehr hatte das Feuer

raſch zum Erlöſchen gebracht.
Geſtorben ſind im Laufe der vergangenen Woche in Halle

Süd 31 Perſonen. Es verſtarben an Darmkrebs 1, Herz-
fehler 1, Geſchwulſt und Verengung des Magenpförtners 1,
Nierenentzündung 1, Magenkrebs 2, Leberkarzinom 1, Stimm-
ritzenkrampf 1, Brandwunden infoige Fallens in einen Keſſel
kochenden Leims 1, Lungenentzündung 1, diffuſem Luftröhren

ſpannende im kleinen erſcheint: elchem Genre
mein neues Werk angehört, weiß ich noch nicht. as erfährt
man meiſt erſt ſpäter durch die Kritiken. Aber enſſtanden iſt
es durch zwei ſtarke, ganz verſchiedene Eindrücke. Es beſuchtemich eines Tages ein alter Jean ein ehrſamer deu ſcher
d ſor, den ich vor noch nicht langer Zeit im Kreis ſeiner

amilie als rührenden, faſt zu rührend guten Familienvater
angeſtaunt hatte. Er bat mich, eine Flaſche Wein mit ihm
zu trinken, da er mir eiwas zu erzählen hätte. Wir tranken,
und plötzlich platzte er heraus: er hätle ſich verliebt. Wahn
nis verliebt. Jn die junge Frau eines W Oſſiziers.

a ich merkte, daß die Sache ernſt war, machte ich ihm einige
Vorſtellungen, wie das ſo üblich iſt, worauf er antwortete:
„Das alles weiß ich, aber es n 7 ſo wenig in mein Be-
wußtſein wie mein Wiſſen vom Tode oder davon, daß unſer

Planet eines Tages zerſchellen wird. Jch weiß nur, daß
ich liebe, und daß dies die wunderbarſte und natürlichſte Sache
von der Welt iſt. Daß ich durch dieſe Liebe ein neuer und
anz anderer Menſch geworden bin, der Menſch der ich e

in meinen beſten Stunden e werden hoffte. lles andere iſt
für mich ein Wiſſen ohne Sinn.“

Anderthalb Jahre ſpäter rief dieſer ſelbe Freund mich zu
i ſten Berlins. Dort, in einem

ie hatte heimlich niederkommen wollen.
ten, der anweſend war, bitten,
Unterredung mit ihr zu geſtatten. Der alte, gewiß in mancher-
lei Vorurteilen grau gewordene Haudegen benahm ſich wie
ein hoher und reiner Menſch. Er ließ meinen Freund kom

ingen die beiden in das Zimmer der Ster-
Während ich auf der Treppe wartete, hatte ich das

Gefühl, das da drinnen alles, was eine Jahrkauſende alte
an Schranken aufgerichtet hatte, zuſammengebrpchen

war, und übrig Kglieng waren nur drei bloße Menſchen
ſeelen in ihrem Leid, ihrer Armſeligkeit, ihrer Erhabenheit
und reinſter Schönheit. Alſo, was ich erzählen möchte, iſt
eine alte, uralte Geſchichte, die ſich aber, faſt möchte ich ſagen:
Gott ſei Dank immer wieder erneut.“

Eine Kugel aus dem Herzen entfernt. Eine Operation,
die in den Annalen der Chirürgie wahrſcheinlich einzig da

Jch ſollte ihren Gat-
meinem Freund eine letzte

r 9F h t ert en a 3

ſteht, hat Dr. Zöger von Manteuſfel, von der Univerſität Dor
pat, einer der geſchickteſten praktiſchen Aerzte Rußlands, aus-eführt. Vor einigen Tagen wurde ein n es Mädchen zu
ihm gebracht, auf das durch einen unglücklichen Zufall mit
einem Revolver geſchoſſe war, ſo daß ihm die Kugel ins

erz drang. Dr. Man euffel chloroformierte das ädchen,
öffnete dann die Bruſthöhle und legte das klopfende Herz bloß.
Die Kugel war in die Wandung des Organs gedrungen, ohne
eine der Kammern zu verletzen. Der Chrurg enifernte mit
einem leichten Druck beider Daumen die Kugel, wobei nur
wenige Blutstropfen floſſen. Die Wunde wurde darauf zuge
näht, und wenige Tage ſpäter wurde das Mädchen völlig
hergeſtellt entlaſſen.

Die Zahl der Juden auf der Erde wird von Profeſſor
Haman in Baſel auf insgeſamt 10--11 Millionen angegeben.

avon kommen über zwei Drittel gegen acht Millionen
auf Europa. Die meiſten Juden, 4* Millionen, wohnen in
Rußland dann folgt Oeſtreich Ungarn mit 1860000, das
Deutſche Reich mit 568000, Rumänien mit 300000, Groß
britanien mit 200000, die Türkei mit 120000, Holland hat
97000, Frankreich 77 000, Jtalien 50000, Bulgarien 31000, die
Schweiz 12500, Griechenland 5800, Serbien 4700, Dänemark
4000, Schweden 3400, Belgien 3000, Spanien 2500, Portugal
nur 300 Juden. Außerhalb Europas ſind die Juden am zahl-
reichſten in den Vereinigten Staaten: rund eine Million, wozu

für Amerika noch 5000 in Kanada, 3000 auf den Antillen
und 12000 in Südamerika kommen. Jn Aſien ſteht das
türkiſche Gebiet mit 150000 Juden an der Spitze, dann

und Ching mit 19000. Turkeſtan und mit 14 009
Juden. Der Norden Afrikas iſt ſehr ſtark von Juden bewohnt,
100000 wohnen in Marofko, 58 000 in Tripolis, 50000 in Tunis,
faſt ebenſo viel in Algier und der Sahara, wozu im Süden
des Erdteils noch 12000 in Transvaal und 1500 in Kapland

Jm Laufe deskommen. Auſtralien zählt 17000 Jnden.
19. Jahrhundert ſollen mehr als 200000 Juden zum Chriſten
tum übergetreten ſein.

folgt
das aſiatiſche Rußland mit 40000, Perſien mit 30000, Jndien
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r J e n S ed 3, Bronchiglkatarre h ung 1, ünteeſetene 1, Lungenödem 1,
l n darmentzünrdm-

ger Lymphdrüſengeſchwuiſt in der chtöt 1 v
1, Gelbſucht 1, e rmnorrhoiſchen dte en ten h infolge einer

lag 1, dazu Totgeburten Darunter r. Lähmung 1,mde. ſoIn HalleSüd ſtarben im Laufe der vergan genen Woche anngentuberkuloſe 2, Lebensſchwäche i tagenkrebs 2, Herzſchlag 1, Soor W
chialentzündung 1, Knochenmarken
beins 1, MagenDarmkatarrh 1, Ta
n S ltersſchwäche 1, dazu I Sehr

rſonen. Hierunter bankenanſtalten verſtorbene Busfrembe den 9 2 in hieſgen

Das im Hendelſchen Verlage erſcheinende Adreß
buch fü 4 iſt geſtern zur Ausgabe gelangt und wei
Spn das Vorjahr gleichfalls eine Vermehrung des Inhalts
und des Umfanges auf. Die Nachbardörfer Ammendorf,
Beeſen, Büſchdorf, Böllberg, Bruckdorf, Diemitz, Dölau, Lettin,
Nietleben, Paſſendorf und Wörmlitz ſind im Ädreßbuch gleich
falls mit berückſichtigt. Der Preis beträgt 3 M.Das WeltPanorama, Gr. ultichſtraße 6 I, führt uns
dieſe Woche nach Kaſſel und Wilhelmshöhe. Einzeine
Aufnahmen aus der Stadt zeugen von dem Charakter derſelben
als ehemalige Reſidenzſtadt eines Fürſten, der es verſtanden,
ſeines Volkes Treue und Opferwilligkeit, richtiger geſagtDummheit Kann anszubeuten. Das Luſtſchloß Wilhelms
öhe nebſt herrlichen Parkanlagen und Waſſerkünſten iſt weit
erühmt. Hervorzuheben ſind die Aufnahmen des Muſeums,

der Bildergalerie, des Juſtizpalaſtes und des Auentores, ſowie
der Orangerie; von künſtleriſcher Bedeutung ſind die prächtigen

kulpturen des Marmorbades. Daß der Prachtpark von
Bilhelmshöhe ein herrliches Gemiſch von Kunſt und Natur

bietet, iſt weltbekannt, nicht minder, daß dies wunderſchön be
legene Luſtſchloß des deſpotiſch beanlagten, 1866 depoſſedierten
„angeſtammten“ Herrſchers aller Heſſenkaſſeler Napoleon Il
1870 als fideles Gefängnis gedient hat, ſoweit ſein körper-
licher Zuſtand dies zuließ. Jetzt iſt Wilhelmshöhe Sommerſitz
der preußiſchen Herrſcherfamilie. Nächſte Woche: Franzö-
ſiſche Schweiz.

„Aus dem Bureau des Stadt- Theaters. Für das
von Frau Erika Wedekind, Die luſtigen Weiber

von Windſorx, gelten die gewöhnlichen erhöhten Opernpreiſe.
Beherleins Militärſchauſpiel Zapfenſtreich iſt für nächſten Mon-
tag, den 7. Dezember, angeſetzt. ir kommen auf den Jnhalt
des Stückes noch n ggrner zurück. Am Sonnabend geht
der luſtige Schwank Der Hochtouriſt in Szene; vorher wird
die Operette Die ſchöne Galathee wiederholt.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Freitag
elangt zum letztenmal Ludwig Fuldas Schauſpiel Das ver
orene Paradies zur Aufführung mit Herrn Albert Paul als

Gaſt, der ſich am Sonnabend in einer Wiederholung des reizen-den Zeitbildes Tante Regine und des Einakters Kuſſito vom

Publikum verabſchiedet. Am Sonntag nachmittag 4 Uhr geht
als Polka Vorſtellung u den Einheitspreiſen von

40 und 20 Pf. Henrik Jbſens hochintereſſantes Drama
osmersholm in Szene und ſind Billetts hierzu bereits von

eute ab an der de des Neuen Theaters und in der Volks-
uchhandlung (Geiſtſtraße 21) zu haben. Jn Vorbereitung be-

r ſich Heinz Gordons 3aktiger Soldatenſchwank Jn Ver-
tretung.

ündung des linken Waden

e

Aus den Rachbarkreiſen.

Eisleben. Vertauſchte Rollen. Schon vor einiger
Zeit berichteten wir, daß der All deutſche Verband hier
Vorträge abhalten laſſen will, zu denen u. a. Dr. Arendt und
Liebermann v. Sonnenberg gewonnen wurden. Arendt ſprach
über die rote Internationale und Liebermann will über die
Gefahren der gelben Jnternationale, über das Judentum
prechen. Das iſt eine merkwürdige Verteilung. Arendt, der
ch taufen ließ, um geſchäftliche Vorteile zu erlangen, wäre doch

eine viel geeignetere Perſon, die über das Judentum ſprechen
könnte. Vielleicht überlegt der Alldeutſche Verband noch ein
mal, ob es nicht beſſer iſt, Arend nächſten Donnerstag reden zu
laſſen, denn der brauchte doch nur ſeine Jugenderinnerungen
zu erzählen, und er hätte den ſchönſten Vortrag über Wand-
lungsfähigkeiten einzelner findiger Juden.Eisleben. Die ünterſhlagungen in der Gas
anſtalt beſchäftigte vorgeſtern die hieſige Strafkammer. DerBuchhalter Eckert hatte ſe. wegen Betrug und Unterſchlagung

u verantworten. Der Angeklagte gibt zu, nach und nach über
000 Mark unterſchlagen zu erſte er Fehlbetrag in der

Kaſſe iſt auf 10 725 25 Mark feſtgeſtellt. Der Beſchuldigte will
die unterſchlagene Summe im Intereſſe des Geſchäfts durch
auswärtige Reiſen verbraucht haben, die ihm nicht entſchädigt
wurden und die er von ſeinem Gehalt nicht bezahlen könnte.
Außerdem ſei die Buchfü rung auf der Anſtalt ſehr mangelhaft
geführt worden.

Der als Zeuge vernommene Direktor der Gasanſtalt mußte
zugeben, daß er betreffs einer ſnn von 65 Mk. eine Vertuſchung in hen Büchern „eheigeführt habe. Auch einige andere

Sachen, die bei richtiger Buchführung nicht vorkommen könnten,
wurden dem Direktor vo vem Angeſchuldigten vorgeworfen.
Nach Schluß der Beweisaufnahme beantragte der Staats-
anwalt ſechs Monate Gefängnis. Das Urteil lautete auf ſechs
Wochen Gefängnis. Es wurde in dem Urteil ausgeführt, daß
der Beſchuldigte nur durch die große Mißwirtſchaft, die bei der
hieſigen Gasanſtait herrſche, auf die Anklagebank gekommen ſei.
Die Hauptichuld hieran trüge der Direktor, da dieſer ſich zu
wenig um die Geſchäftsführung gekümmert habe und gar zuvertrauensſelig geweſen ſei. E waren 26 Zeugen zu dem

Termin geladen.
Mansfeld. Reichstreue Kulturarbeit. Der Kreis

ausſchuß ſieht ſich veranlaßt, nachfolgende Bekanntmachung zu
eben
Jm Hinblick auf die leider immer zahlreicher vorkommenden

böswilligen Beſchädigungen von Bäumen an öffentlichen
Wegen, Chauſſeen pp. machen wir bekannt, daß wir für jede
Ermittelungeines Baumfrevlers, wenn es gelingt,
denſelben der gerichtlichen Beſtrafung zuzuführen, an
geweſſene Prämien aus Kreismitteln bewilligen werden. Wir
erſuchen die Polizei und Sicherheitsorgane des Kreiſes, ſich die
Ermittelung von Baumfrevlern recht angelegen ſein
zu laſſen und Anträge auf Gewährung von Prämien an uns

u richten. revie iſt es ja längſt gewöhnt, daß ſich die Rückſtändigkeit
eines Teiles der Mansfelder arbeitenden Bevölkerung in zahl
loſen Ro ten wie Meſſerſtechereien und Steinwürfenäußert. Die Schöffengerichte in den Mansfelder Kreiſen haben

aſt nichts anderes zu tun, als ſolche Delikte abzuurteilen.u die Notwendigkeit dieſer neuen Bekanntmachung ſpricht
Bände für die ſo oft von uns aufgeſtellte Behauptung, daß die
Einwohnerſchaft der dortigen Kreiſe gewaltſam an ihrer freien
Entwickelung gehindert wird und dadurch naturgemäß auf
allerlei unſchöne, verwerfliche Handlungen verfällt, vor d
ſich die preußiſche Polizeikultur nicht anders als durch drako-

2 er

t e i g
niſche Strafen weiß. Die A dieferv wird de e auch nicht ausrotten. T
es werden nur Denunzianten erzogen, eine Tätigkeit, die leider
von den Beamten immer mehr verlangt wird. Wollen die
herrſchenden Gewalten im Mansfelder Kreiſe wirklich eine

erung der Zuſtände in moraliſcher Hinſicht herbeiführen,
dann müſſen ſie ſich einmal bequemen, die Schulen beſſer ein
P aber dann auch die Freiheit jedem Einwohner

durch die Verfaſſung jedem re iſt. Die Parole
muß lauten: Gebt uns Verſammlungs und Vereinsrecht, daß
wir Gelegenheit haben, uns an uns und mit uns ſelber fort
zubilden. Auf die Hilfe der Polizei wollen wir dabei gern
verzichten; je weniger ſie ſich um ein Volk kümmert, deſto beſſer
kann es ſich ſelbſt erziehen.

eweis der Solidgrität.eitz. Ein guterDe h Gewerkſchaſtétarte hat bereits 580 Mark an die

Krimmitſchauer Weber abſenden können, die durch einzelne
Sammlungen hier und in der Umgegend zuſammengekommen
ſind. Hoffentlich hält Wer gute Zug unſerer Arbeiterbevölke-
re damit den kämpfenden Brüdern in Krimmitſchau auch
ein Weihnachtsfeſt beſchert wird.

Streckau. Neues vom 82 des preußiſchen Vereins-
geſetzes. Eine Entſcheidung von prinzipieller Bedeutung hat
das Kammergericht gefällt. Der Vorſtand des ſozialdemokra-
tiſchen Vereins zu Streckau (Landgerichtsbezirk Naumburg)
hatte gleich nach der Gründung des Vereins im Jahre 1901
der Polizei die Statuten und ein Mitgliederverzeichnis einge
reicht und hatte dann auch fortlaufend der Polizei die Ab- und
Zugänge im Mitgliederbeſtande gemäß S 2 des preußiſchen
Vereinsgeſetzes angezeigt. Trotzdem forderte der Amtsvorſteher
Theißen im April 1903 auf Grund des S 2 des Vereinsgeſetzes
den Vorſtand auf, ihm wieder ein vollſtändiges Mitglieder-
verzeichnis einzureichen, aus dem Vor und Zunamen, Stand
und Wohnung der Mitglieder erſichtlich ſeien. Gleichzeitig
wurde die Mitteilung der Namen der Vorſtandsmitglieder ver
langt. Der Amtosvorſteher meinte, die vorhandene Liſte ſei in-
folge der vielen Neumeldungen und Abmeldungen unüberſicht
lich geworden und er könne deshalb ein vollſtändiges Ver-
zeichnis fordern, zumal der S 2 des Vereinsgeſetzes den Vor
ſtehern von Vereinen, die eine Einwirkung auf öffentliche An
gelegenheiten bezwecken, außer der Einreichungspflicht auch noch
die Verpflichtung auferlege, der Polizei auf Erfordern über
Statuten und Mitglieder jede Auskunft zu erteilen. Der
Vorſitzende nannte darauf der Polizei zwar die Namen der
Vorſtandsmitglieder, verweigerte ihr aber die Einreichung des
Mitgliederverzeichniſſes, weil die Polizei ja ein ſolches erhalten
habe und ihr jedesmal über das Ausſcheiden oder Eintreten
von Mitgliedern Mitteilung gemacht worden ſei. Die Vor-
ſtandsmitglieder Rütſch und Herrmann erhielten dann Anklagen
wegen Uebertretung des S 2 des Vereinsgeſetzes und wurden
auch vom Landgericht Naumburg in zweiter Jnſtanz zu Geld
ſtrafen verurteilt. Das Gericht nahm an, daß mit der
Einreichung eines neuen Mitgliederverzeichniſſes hier lediglich
eine Auskunft im Sinne des S 2 des preußiſchen Vereinsgeſetzes
erfordert worden ſei, ſo daß die Vorſtandsmitglieder verpflichtet
geweſen wären, dem Verlangen nachzukommen.

Die Angeklagten legten Reviſion ein. Vor dem Kammer-ericht vertrat ſie der Jaſtizrat Kähne aus Halle. Er wandte

ch ausführlich dagegen, daß man hier von einer Auskunft
prechen könnte. it der Auskunftsbeſtimmung habe der Ge
etzgeber auf keinen Fall ſagen wollen, daß nun die Polizei

nach Belieben die Einreichung vollſtändiger Mitglieder Ver-
zeichniſſe fordern könne, wenn ſchon ein Verzeichnis eingereicht
worden und auch die Neuaufnahmen und Abgänge von Mit
liedern regelmäßig gemeldet worden ſeien. enn man demVorderricheer folgte, würde man zu den merkwürdigſten Kon

ſequenzen kommen.
Der Oberſtaats anwalt beantragte die Verwerfung der

Reviſion, billigte die Vorentſcheidung und berief ſich hierfür
auf ein Urteil des Kammergerichts.

Der Strafſenat des Kammergerichts unter dem Vorſitz
des Herrn Lindenberg hob jedoch die Vorentſcheidung auf
und ſprach die Angeklagten mit folgender Begründung frei:

Zwar ſei vom Kammergericht in einem Urteil ausgeſprochen
worden, daß ein Verein gemäß 8 2 verpflichtet ſei, der Polizei
über ſeine Statuten Auskunft zu geben, wenn er auch ſchon
ſeit Jahren beſtehe und ſchon einmal Satzungen eingereicht
habe. Das ſei doch aber etwas anderes als hier, wo die
Polizei ſage: „Jch habe zwar ein Mitgliederverzeichnis, es iſt
aber nicht mehr ſchön genug, nicht mehr überſichtlich genug.
Jhr müßt mir deshalb ein neues einreichen.“ Hier werde keine
„Auskunft“ verlangt, ſondern die Leiſtung einer Art
von Schreibhilfe, und dazu ſei die Polizei nicht be
rechtigt. Möge ſie die Ueberſichtlichkeit ſelber herſtellen.

s. Naumburg. Schwurgericht. Angeklagt iſt der 31jährige,
viermal vorbeſtrafte Maurer Stolze aus Zeitz, zuletzt in
Köln, wegen wiſſentlichen Falſcheides, den er am
3 November 1892 vor dem Schöffengericht in Zeitz in der
Strafſache gegen Leitritz und Genöſſen, wo er als Zeuge auf-trat, geleiſtet haben ſoll. Der Tatbeſtand iſt folgender: An-
läßlich eines Balles im Schützenhaus zu Zeitz am 3. Juli 1892
kam es zwiſchen Mitgliedern eines Billardklubs und Mit-
liedern eines Athletenklubs zu einer Schlägerei, die zu einerAnſiage gegen Leitritz und Genoſſen führte. Jn dieſer Ver-

handlung vor dem Schöffengericht zu Zeitz erklärte der An
eklagte als Zeuge unter Eid, daß er ſich nicht an der Schlägerei
eteiligt, geſchweige denn einen Stock bei ſich geführt habe, mit

welchem er dem Leitritz den Kopf blutig geſchlagen und dem
damaligen Mitangeklagten Seiler zwei Schläge auf den Kopf
gegeben haben ſoll, was ihm von den damaligen Angeklagten
zur Laſt gelegt wurde. Er hätte nur die kämpfenden Parteien
auseinander halten wollen, und hier könnte es ja möglich ſein,
daß Leitritz ſowie der Seiler mit der Hand einen Schlag be-
kommen hat. Leitritz hatte darnach den Angeklagten wegen
Falſcheides angeklagt. ie Anklage wegen fahrläſſigen Falſch-
eides wurde aber von der Strafkammer zu Naumburg als nicht
kompetent an das Schwurgericht verwieſen, da nicht fahrläſſiger
ſondern wiſſentlicher Falſcheid angenommen wurde. Zu dieſem
Termin im Jahre 1894 iſt Angeklagter nicht erſchienen er hatte
ſich nach Köln gewandt und dort unter dem Namen eines
Eduard Maler 9 Jahre lang gelebt. Vor ungefähr einer Woche
erfolgte dort ſeine Verhaftung. Angeklagter beſtreitet auch heute
noch entſchieden, einen Stock in die Hand genommen zu haben,
er will nur beſchwichtigend auf die erregte Maſſe eingewirkt
haben. Die heutigen 12 Zeugen berufen ſich alle auf das von
ihnen vor Jahren abgegebene Zeugnis, da ihnen vieles nicht
mehr erinnerlich, nur mit aller Beſtimmtheit gibt der Zeuge
Seiler aus Streckau an, daß er die Stockſchläge von dem An-
geklagten bekommen habe. Der Staatsanwalt hält, trotzdem
eine ganze Reihe von Jahren ſeit der Tat verſtrichen ſind, den
Beweis des wiſſentlichen Falſcheides für erbracht, auch ſeine
Nncht dente darauf hin, ſtellt dem Angeklagten aber den 8 157

1 ſtrafmildernd zur Seite, indem ſich der Angeklagte in
einer Zwangslage befand, die ihn veranlaßte, entgegengeſetzt

Eduard Graf, grösstes Spezial-Geschäſt
am Platze

v

gen, um ſich nicht zu belaffen. Duſern lautete auf S und gehnna T
Imſtände. Beantragt wurde 1 Jahr 6 ongate nanis.

Das Urteil lautete auf 1 Jahr Gefängnis.
Magdeburg. Wieder iſt eine Polizeiausſchreitung

durch gerichtliche Verhandlung feſtgeſtellt worden
Nach der Reichstageſtichwahl geriet auf der Dorfſtrafe in
Wanzleben der Amtédiener Friedrich mit einigen Ver
ſonen in Wortwechſel. Hierbei forderte er den nicht am Sireit
beteiligten Maurer P. auf, nach Hauſe zu gehen. P. erklärte,
daß F. kein Recht habe, ihn von der Straße weg zu weiſen.
Daraufhin verſetzte ihm F. einen derben Stoß vor die
Bruſt, einen Säbelhieb über den Kopf und dann, als der
auf dieſe Weiſe Zugerichtete hingefallen war, noch mehrere
Säbelhiebe über die Schenkel und die Bruſt! Für dieſe

r verurteilte ihn das hieſige Landgericht zu dref
onaten Gefängnis.

Arbeiter -Riſiko. Am Mittwoch vormittag hat ſider Zimmermann Gottfried Dietz aus Groß Ottersſeben a

dem KruppGruſonwerk den Daumen der rechten Hand an
einer Bandſäge abgeſägt. Der Verletzte fand Aufnahme in der
Sudenburger Krankenanſtalt.

Magdeburg. Der allzu rückſichtsvolle Staats
anwalt. Am 23. Auguſt d. J. waren zwei Techniker und
ein Konditor mit ihren Damen in Preſter geweſen und
gingen ſpät abends über den Elbdamm nach Cracau zu.
Plötzlich hörten ſie hinter ſich ſcharfe Schritte und wendeten
ſich erſchreckt um, waren aber beruhigt, als ſie bemerkten,
dieſelben von zwei Soldaten herrührten. Kaum hatten di
aber das zu hinterſt gehende Paar erreicht, als unter den ge
meinſten Schimpfreden der eine den jungen Mann packte, der
andere das Mädchen niederriß und nach der Waſſerſeite zu
vom Damm ſtieß dann überfielen ſie das zweite Paar. Dies
mal war es aber der Herr, der den Damm herunterflog und
am ſofortigen Wiederhinaufklettern von den Soldaten ge
hindert wurde. Dann bekam das dritte Paar von den raſen
den Soldaten ſein Teil und darauf liefen dieſe ein Stück vor
weg, ſtellten ſich jeder an einer Seite des Weges auf und
zogen blank! Sie hielten die Seitengewehre derart quer
über den Weg, daß es großen Mutes bedurfte, um ſich da
hindurchzuwinden. Dennoch taten dies die Zivilperſonen, die
fürchteten, wenn ſie den Soldaten nicht zu Willen wären,

dieſe ihre Drohung wahr machen und ſie nieder
üſſenern.

interher wurden aber durch die Polizei in Cracau die
Namen der Soldaten feſtgeſtellt; es waren die Schneider
Guſtav Witte und Wilhelm Günther hier, die da
mals als Oekonomieagrbeiter ihre Militärdienſtzeit abdienten.

Die Verletzten ſtellten Strafantrag bei der Staatsanwalt
ſchaft dieſe leitete aber nur das Verfahren wegen
groben Unfugs gegen die Angeklagten ein und
die Prrzgſte le wegen der übrigen Punkte auf den Weg der
Privatklage! Dieſen ſeltſamen Rat befolgten die Antr
ſteller jedoch nicht. Heute nun ſah das Gericht den Sach-
verhalt als ſo ſchwer belaſtend an, daß es nicht angängi
ſchien, nur groben Unfug anzunehmen. Das Gericht hielt
z für zuſtändig und verwies die Sache an die Straf
ammer,
Arendſee. Von Guſtav Nagel. Die Frau Guſtav

Nagels iſt von einer Tochter entbunden worden. Ein Arzt
mußte zu Hilfe gezogen werden. Nagel iſt nur ſtandesamtli
getraut, deshalb ſchreiben ſittlich entrüſtete Kreisblätter, daß die
„Braut“ Nagels entbunden worden ſei.

Sturm, Unwetter und Hochwaſer.

Vom Rhein und von der Ems wird Hochwaſſer gemeldet.
Jn ganz Oeſtreich-Ungarn r r chneefall. Der tele
g. Verkehr iſt vielfach zerſtört. Auf dem Comer-See
in Oberitalien kenterte infolge eines heftigen Sturmes ein Boot
mit fünf Jnſaſſen, von denen drei ertranken. Auch Algier
wurde von ſtarken Stürmen heimgeſucht. Jn der Hafenſtadt
Mataganem wurde durch den Stürm ein plötzliches außeror-
dentliches Emporſchnellen des Meeres hervorgerufen, woduein großer Teil der dortigen Piers zerſtört worden iſt. Mehrere
Barken ſind verſchwunden. in Dampfer iſt geſtrandet, ein
anderer mit einer Weinladung an den Felſen zerſchellt. Aus
Algier kommt weiter folgende Meldung: u der heftigen
Regengüſſe ging ein etwa 30 Meter breiter Gießbach über den
am Füße eines Berges gelegenen Ort Margueritte nieder. Die
mit Geröll gemiſchten Waſſermaſſen riſſen die Mauern ſtrecken
weiſe nieder und rn alles fort. ie Einwohner flüchteten
und ließen ihre obilien und Haustiere im Stich. Der
Schaden iſt ſehr beträchtlich.

Aus dem Reiche.
Berlin. Nachklänge vom Kindesunterſchie-

bungs-Prozeß. m Laufe des Prozeſſes meldetenöſtreicht che Blätſer, daß die auf das Dätum der Geburt des

unehelichen Sohnes der Cäcilie Parcza, verehelichten Meyer
bezughabenden Angaben in den Krakauer Taufbüchern aus
radiert worden ſeien. r ollte der Geburtsſchein des
tn en Parcza mit anderen Geburtsſcheinen aus dem ſtati
tiſchen Amt in Krakau ſpurlos verſchwunden ſein. Auf Grund
amtlicher Erhebungen wird nun laut telegrwyeäg ad
aus Lemberg feſtgeſtellt, daß nicht nur der Geburtsſchein

enannlen Kindes ordnungsgemäß in den Geburtsbüchern der
farre bei St. Maria in Krakau eingetragen wurde, ſondern

auch die Anmeldung dieſer Geburt im Krakauer Statiſtiſchen
Amte aufbewahrt wird.

Eine neue Spur? Jm Filegi-Prozeg hat dasGericht erklärt, daß der kleine Majoratserbe ein untergeſcho
benes Kind ſei. Es hat aber nicht aufgeklärt, wer das Kind
der Parcza-Meyer entführt habe. Jn dieſe Frage muß noch
Licht gebracht werden. Jn gut informierten Kreiſen wirdnach einem hieſigen Blatte, behauptet, daß man eine Spur des
Kindes entdedt habe. Man werde ſt verfolgen.

Ein Opfer der Schleifenfahrt. Bei einer
Probe im Zirkus Buſch verunglückte eine Dame, die den dortvorgeführten Todesſprun a dem Zweirad nachmachen wollte.
Die Dame erlitt mehrfache Verletzungen.

Berlin. Nach Hinterlaſſung von 150000 Mark
Schulden iſt der Kaufmann Brjeſinsky aus der Schönhauſer
Allee 9 verſchwunden. Dort betrieb er ſeit zwei Jahren ein
Drvortgeſchäft in Mannfakturwaren und Schürzenkonfektion.

Güſtrow. Der wegen ter ehe ſt eckbrieflich verfolgte Amtsrichter Beſelin iſtin Heidelberg verhaftet worden.
Zabrze. Bexgarbeiterlos. Jn der Gottesſegengrube

wurden zwei Häuer von herabſtürzenden Kohlenmaſſen ver
chüttet. Der eine der Verunglückten iſt getötet, der andere
chwer verletzt worden.

Chemnitz r Die rigenervenkranke Ehefrau eines Bureaudieners ſtürzte ſich mit ihren
wei Töchtern im Alter von 5 und 11 Pen n den Chemnitz
uß. Beide Kinder wurden gerettet, die Frau ertrank.
Mainz. Eine e ion ereignete ſich geſternvormittag in der Mohrenapotheke. Ein dw t

rbeiter

Betttedern, v Betten a
Veraand naeh auasorhalb., Verpackung frei, Fernspreshker 28SS.

Feuerſäule gleich, auf die Straße, wo ihm äntel

T n. S.
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Aus dem
wir

ts Verhandlung in 9 re s i n.geriAncelegen t et die ne a 2
„Jn N 5 Jhres Blattes habenheit e Berichts über die gegen Herrn vone v

erſchöna wegen Duells in Dresden ſtattgefundenee Verhandlung, eine Darſtellung des Memonttes
und Herrn von Carlowitz gebracht, die ſo völlig
d i behördlichen Ermitielungen derart widerc 3 n nen muß, die folgende tatſächliche Berich-

v e mi e und meiner Gattin ſind, obwohl ein Zer-
vorlag, keinerlei Tätlichkeiten vorgekommen.wer t Herr von I riowie ſuchte mich in meiner Wohnung

e ich te meine Gattin zum Zwecke der Verſie auch voll tändig erfolgte, auf dem Gute von Car-
w. e mit deſſen Zuſtimmung, auf.

s iſt unri ich von Carlowitz mit einem Re43 begrüßt hatte aüridnehe ſuchte von Carlowitz einen
l mit mir, üe Gärtner, Kutſcher und Diener her-

S i an von ihnen feſthalten und ſchlug mich mit einem

wie r den Ter Jetzt a 28 blute er Uebermacht gegenüber mich wehrlos ſa o

m Revolver. 894ine am 4. Auguſt Herrn von Carlowitz überbrachte Forderung fand erſt am 19. September ihren Kuetrag s
Higgen erlaube ich mir zu bemerken, daß dieſe Darſtellung

den in den Akten der Staatsanwaltſchaft Frei
ergelegten Ermittelungen entſpricht.

Dr. jur. Heinrich Freiherr von Frieſen.“
v cipziger ſchreibt dazu: Wir wollenunſer Berichterſtatter jedenfalls nachVenge Wer der n vor dem Kriegsgericht berichtet a

rn

n

von einer Entſtellung unſererſeits des Renkontres zwiſchenbeiden Verwandten alſo keine Rede ſein kann. us Grün
den der Gerechtigkeit geben wir die Berichtigung gleichwohl
wieder und vergnügen uns mit der e e aß durch die

ellung des Freiherrn von Frieſen das Bild von demltnis der beiden zärtlichen Verwandten aus den „beſten“
Kreiſen gerade nicht angenehmer wird.

Schiffsdiebſtahl. Bei dem Eintreffen des aus W
lien kommenden Dampfers „Karlsruhe“ des Norddeutſchen Lloydvor Suez, wurde entdeckt, daß die Schifstaſſe um 15 500 Lire

beraubt war.
Ein Schadenfeuer zerſtörte Gebäude der Verlagsanſtalt

für graphiſche Künſte in Bergamo (Jtalien) 500 000 Bücher
Vpr annten, der Schaden beläuft ſich auf zwei Millionen

re

Ein ungariſches Dorf niedergebrannt. Die Ort-
e Babomir im Hungader Komitat iſt zum größten Teil

Feuer vernichtet worden 82 Häuſer ſind niedergebrannt.Vier erſonen wurden unter den T Trümmern als Leichen auf-
efunden, und man befürchtet, daß noch mehr Menſchen uns
eben gekommen ſind. Die Löſchungsarbeiten wurden durch

heftigen Sturm erſchwert.

Zentralverband der Schmiede
Filiale Halle a. S.

Eberswalde. Freigeſprochen wurde geſtern der Ab
geordnete des Saalkreiſes, Genoſſe Fr. Kunert, von der
Anklage, in einer Wahlrede am hieſigen Orte zu Gewalttätig
keiten aufgereizt zu haben. (Wir kommen morgen ausführlich
darauf zurück. D. Red.)

3, Dez. Wegen des Unglücks auf dem Schießplatz
in der Jungfernheide ſind der Unteroffizier Woyſchky und der
Rekrut eier, der den verhängnisvollen Schuß getan hat,
verhaftet

Nürnberg, 3. Dez. Mit dem geſtrigen Erxpreßzug reiſteOberhofmarſchall Graf Mirbach nach Meran hier duxch, um
für den deutſchen Kaiſer zu längerem Winteraufenthalt Quar
tier in Meran zu machen.

Hamburg, 3. Dez. Das Segelſchiff Aſta, Kapitan Thorſen,
iſt auf der Fahrt von Methil nach Krageroe in einem Süd-
weſtſturm auf der Nordſee untergegangen 6 Mann der Be
ſatzung ertranken.

Das Schwurgericht verurteilte den früheren Oberarzt des
iſraelitiſchen Krankenhauſes, den Millionär Dr. Hagenow,
wegen wiſſentlichen Meineids zu 18 Monaten Zuch thaus und
5 Jahren Ehrverluſt.

Köln, 3. Dez. Jn einem hieſigen Hotel hat ein feingekleide-
ter Herr, der ſich vorgeſtern mit einer Berliner Dame daſelbſt
einlogiert hatte, dieſe Dame mit einem Hammer erſchlagen und
ſich dann ſelbſt durch einen Revolverſchuß getötet. Die Motive
ſind nicht bekannt.

Petereburg, 3. Dezember. Das Kriegsgericht verurteilte
den Leutnant des 9. Omskiſchen Jnfanterie- Regiments Radetzky
zu 15 Jahren Zwangsarbeit in Sibirien und Ausſtoßung aus
dem Offiziersſtand. Er hatte der Gattin eines Hauptmanns
entehrende Anträge geſtellt und ſie, als er abgewieſen wurde,
erſchoſſen.

Kiſchinew, 3. Dezember. Die N.
Judenprozeß: Am Sonntag ſagte der olizeirepier Aufſeher
Blagoj aus, die aufgeſtellten Truppen in der Vorſtadt Skul-
janskaja Rogatka hätten die Plünderung unterſtützt und einen

Teil der Beute erhalten. Gegenſatz hierzu ſagte ein
anderer Aufſeher aus, die ſeien bewaffnet geweſen.
Von einem Arbeiter ſei ein Telegramm verleſen worden, worin
von hoher Stelle der Befehl gegeben war, gegen die Juden
vorzugehen.

Madrid, 3. Dezember. Eine Deputation von Arbeitern begab
ſich geſtern zu den Abgeordneten von Madrid, um ſie zu er-
ſuchen, für eine Aufbeſſerung der Lage der arbeitenden Be
völkerung einzutreten.

London, 3. Dezember. Beim Brande der katholiſchen Uni
verſität in Ottawa wurden vier Prieſter, ſechs Studenten und
zwei Diener, als ſie ſich zu retten verſuchten, ſchwer verletzt,
ſo daß zwei der Prieſter bereits verſtorben ſind. Das Univer
ſitätsgebäude iſt vollſtändig zerſtört.

de Pr. berichtet zum

Der Br t mußte wegenh werden. runten leider nicht ſo bald hme ſindenund Berichterſtattern 7 en wir in Anbetracht
nenen e Fart unterbreiten,hie kunft er h er atte T damit derdehige knappe Raum ni llzu ſ ſche be ſtet wird.

J. D. Bis zum Tage der echten müſſen 200 Marken
nachgewieſen werden köünnen, um die attung der Hälfte der
Beiträge zu beantragen. Nachkleben iſt nicht ſtatthaft.

Standesgamtliche Nachrichten.
Halle (Nord, Burgſtraße 88), 1. Dezember.

Geſtorben Leh Wülk 69 J. Schillerſtraße 45).Superintendent d 83 J t
Baumeiſter Thate aus 69 J. Diakoniſſenhaus).

Aufgeboten: Metalldrehet e Werke und Jda Lorenz (Streiber
ſtra G 37 und Angerſtraße 3).

eboren Schneider Putzer T. (Kaxlſtr. 28). Reſtaurat
r S. (Blumenthalſtraße 21). Fieiichermſtr. Reichar
T. (Friedrichsplatz 5). Arbeiter Beige T. (Petersbergſtraße 2
Arbeiter König T. (Sophienſtraße 29). Arbeiter Jordan
m 21). Dre Schneegaß S. (Angerweg 5Geſtorben Handelsmann Nolte, 48Lehrerin Beſſer 38 J (Heinrichſtrahe 3). Witwe Hinſche
(Wettinerſtraße 7). Arbeiter Hintſche, 60 J. (Am Kirchtor 26

Halle (Süd, Steinweg 2), 2. Dezember.Aufgeboten Jnvalide Heinicke und Meta S Schützenmeiſter
(GBismarckſtraße 1 und Luckengaſſe 7). Fleiſcher Schäfer und
Anna Pörzler (Merſeburgerſtra ze 161 und Leſſingſtraße 10).
Stellmacher. Trab ardt und Minna Albrecht (Merſeburg)Arbeiter Krämer und Berta Vergoegnn (Zörbig und Zöbe

t e W Werner und Nanny Stecher (LeipzigGroßſchocher-Windorſ).
Eheſchließzungen Friſeur Behrendt und Olga Mannigeh

(Biktoriaſtraße 35 und Bergſtraße 2).
Geboren: Architekt Drönewolf T. (Pfälzerſtr. 11). DirektGoeldner S. (Martinsberg 10). Arbeiter Knoche T. Sinden

ſtraße 48). Schmied Naumann T. (Gerberſtraße 8). Modell
tiſchler Andres S. (Schmiedſtraße 32). Bierfahrer Reichardt
S. (Unterplan 7).Geſtorben: Wagenführers Hellner T.,2 J. (Merſeb.-Str. 159

Witwe Eiſte, 34 J. Guckengaſſe 1). Bildhauers Giesler Ehefr.,
27 J. (Martinſtraße 15).

Quittung
Für die Krimmitſchauer Textilarbeiter:Freie Bühne Thaldorf bei Querfurt 10. S Zebban

Schmiedeberg 1.20, Rauchklub Dölgu 2.45, O. B.-Dölau .50,Speckkucheneſſen bei Krüger-Klein- Wittenberg 1.40 la

M. Güldenberg.
Von einem Glaſer geſammelt 15. Geſangverein FrohſinnTrebnitz 11.50, Bergmaunsverein Rehinsdorf f 4.90, Verband der

Tapezierer 5. aus Kroſſen 3.25, Tiſchler und Drechſler der
irma Liebig 6.—, Schoſſer und Dreher der Z. E. 23 30, im
chützenhaus geſammelt von E. 285, Salſitz .50, Liſte

Nr. 9745 5.60, 9746 11.80, 9808 6.80, 15 634 i v
ſammlung unter Korbmachern 6. K. RGeawerſchafie artei Ze i.

Aue.Sonnabepe den 5. Se abends 8 Uhr

m Deutſchen Kaiſerrn
S. D. V.

Finladumnzu dem am Sonnabend den 5. Dezember Be ſtattfindenden

gsſest
beſtehend in Konzert, Theater, Verloſung und Ball im „Bellevue“.

Das Komitee.

XVI. Stiſtun
Anfang 8 Uhr. Hierzu ladet freundlichſt ein

Tagesordnung: 1. Vortrag des Gen.
Rurgan über Konſum- u. Genoſſen-
ſchaftsweſen. 2. Das geplante Weih-
nachtsvergnügen. Feſtſetzung des Bei-
trages z. Zwecke d. Kinderbeſcherung.ſchtinitglieder und Frauen ſind wi Sonnabes

SladtTheoter in Halle g. S.

Direktion M. Richards.
S gen 4. Dezember

piel Wrife Wedekindde in Veiher von Vindſor.

Der Hochtouriſt.

Redakterw- Robert Fette in Halle.
a e Ton er.

irektion: Gustav Poller.
Am Riebeckplatz, nächſte Nähe desHaupt Bahnhofes.

Trotz der enormen Koſten der
AttraktionsGaſtſpiele findet

keine Entreeerböbung

Beamtenk. zwpiltia

Die ſchöne Galathee.
kommen. Auch die Mitglieder ſollen

kommen. D. V.Pfänner- Deutseh. Holzarbeiter-Verband,Restaurant zum Südviertol, e 28. zehn Se e Genf on bahnSonnabend den 5. Des abds. 8 Uhr eitag, den e. Anfang: irkus Saiſonre erte r ſowie ne e bei Steinert, Weberſtraße Ga ſoiel Albert u
zur gefl. Nachricht ich mit heutigem Tage die Bewirtſchaftunmeines Reſtaurants ihn wieder übernommen habe. e Berſannmiung Der Das m Paradies. Der essprung

Jndem ich bitte, das mir früher entgegengebrachte Vertrauen und Kampf des arbeitenden Voltes um Sonnabend Letzt. Ga i Paul auf dem ZTweiradci
Wohlwollen auch jer n ig f. zeichne hochachtungsvoll ik Ref.: Kollege Krü Tante Regine. Huſfiſch ckſeine ukunft. Re ollege er, von der 20 Meter hohen Brücke,

Ernst H Restanramt zum Südviertel, Halle. 2. Bericht vom Kartell. 3. Neu i waerrgnw w. OrcheſterPfännerhöhe 28. wahl der Delegierten zum Kartell. hinweg, in einer Länge von 40 Fuß,

Xeues Nur r Waſtf vTäglich a Pende 10Theater

4. Verſchiedenes. Zahlr. u. pünktl. Be-
ſuch notw. Die Lokalverwaltung.

Aussergewöhnl. v Gelegenheitskauf.

150 Stück ſchwere, warm gefütterte Joppen in all. Größen, auch für
Burſchen und Knaben, 50 ſchwere Winterüberzieher, große Auswahl,
Herren und Knabenanzüge in nur modernen Stoffen, guter Sitz und gut
gearbeitet, ſollen zu ſtaunend billigen d verkauft werden bei

Rogozinsky, Markt, Roter Turm 4,dem Siegesdenkmal gegenüber.

Turnverrin „Fichte“
Halle t d. Arb.T.Bd.)
Freitag d. 4. Dez. (n. d. Turnſt.)

Vereins Verſammlung

im Vereinsl. Konzerthaus, Karlſtr. 14.

Zeitz
mit Preisaushang

in allen Arten Uhren, Goldwaren, Brillen, Musik-
in verſchied. nur erſtklaſſigen
Fabrikaten zu hierorts kon-werken Nähmaschinen

kurrenzlos billigen Preiſen.

Rahnestrasse 8, part.
Grösstes Geschäft dieser Branche am Platze.

Bitte meine Schaufenſter zu beachten.
men Kunsteticken anf der Nähmasehine gratis. en

Teit.
Weihnachtsausstellung

V Alles unter mehrjähriger ſchriftlicher reeller Garantie. W
Ewald FIamslce, geprüfter Fachmann

31. Dezember im Kon t Von
Sylveſterfeier mit dankh. Progr.

Streckau. Streckuu.Gaſthaus „Glüch auf“.
Sonntag den 6. Dezember

Vall des Jugendvereins Fidelio
zu Trehnit.

Mit Speiſen und Getränken wartet
beſtens auf Alb Zauseh.

mit friſchen Pfannkfuchen,
wozu ergebenſt einladet

Ratet was noch! franz Nurke.
Fonnabend Schlachte Feſt.

her Ig.Direktion Riehard Hubert.

t demWiener Operetre n Enſemble,

Das Prauenbatalln.
r Aue Operette Wa (4. 50
und das glänz. Varieté- Programm

mit der weltberühmten

Matweef Hugeston-

in ihren unerreichten Leiſtungen als
ruſſiſche h

i der P

Vorzugs und Vorverkaufs Karten
aben Gültigkeit.

Beginn der Operette 9 Uhr.

ausgeführt von Mr. Her
Weile Gaſtſpiel des hier

rühmlichſt bekanntenl euch Jeistersäng,-Quartelts

beſtehend aus den Herren Opernſänger Franz Burkraf, 1. Ten., Paul
Friedrich, 2. Ten., Rob. eBaß und dem z preuß.
operuüng er Robert Biberti, 2.und das brige glänz. ram

8 Vinlt, Dag- und inderstielel,

u angefertigt, ſehr dauerhaft
L e beitet, e guten ilaten wier empfiehlt billi lter

Markt 11, Hof links, kein Laden.2 J. Serntieht. Telephon 1946.

Gaſtſpiel

e on
Franz Rajna

Mitwirkende

Truppe

ätze: Lo zu verkaufen, alles ſchon getragen,
I Pang num. Vorder- aber noch tadellos erhalten, ca.etzse haun dahen 2.00 n I. Rang 3. Reihe 30 Winter-, Herbſt u. Sommer
Sonntag den 6. Dezember r a I. Rang 4. t r er ten Kutſch

1.25 interreih. 1.00 Mk., iſenbahnbeamten-, Kutſcher-Kaffee-Kr änzchen Saalplat o k. i. Rg. 0.30 Mi 200 a auch Zivil.
500 trag. 5 üge, Röcke,Gr acketts, Hoſen, Weſt.,
Hüte, Mützen, Federbetten 2c.,
200 Taſchenuhren, Ziehharmonik.,

Trompeten, Geigen, Holz undFödiseh. Zeitz, Bismarckſtraße.

Welt Fanorama, Große Ulrich
ſtraße 6, J.

Warme Füsse
hat man auch beim größt. a urwetter

in echten ruGumwischuhen.

Freiſe diſfigſt, Hualität unübertroffen.

Honigkuchen
auf 3 M. 2 M. Rabatt,

LehKuechon u. Baumkonfekt
n allen Preislagen,Hoiſinherbeig der d. 90 Ff

empfiehlt bilag e
alle g. S.Otto Birke, Leipzigerſtr. 69.

Kassol und Wilhelmshöhoe,

Als paſſende
Weihnachtsgeſchenke

empfehle: AAhmaschlgen, Wring-
measehinen, Fahrräder, nur beſte

Verkauf Je

Raven Sie Zedarf
in Manufakturwaren, in Wäſche,

enterzen Hemden, Strickjacken,

gegen bar oder auf
W bequemer Begleichung. Wo

Streng reelle Bedienung.
Geſchäftslbkal Ranni heit ſ5,

tage (Drei Schwäne).

etr. u. neue Halb und Lang-

S guettihn d uSchaffnerfilzſtiefe olzſchuhe, 2-
myfen etc. etc. gſch all. ſpottb. nur Schülersreren feſten Preiſen r dicht Svülers

müſſen ſpäteſtens bis
Wunſch bei

Rabattmarken zen
5. Dezember vormittags v. 9--12 Uhr
und nachmittags von 2 7 Uhr zur
Einlöſung gebracht werden.

h Muſikwerte Zithern c.

h zu konkurrenzloſen
paraturen an allen Fabrikaten bill.C. F. Ritter,

L ei erstrasse 90,
Mitglied des RabattSparVereins.

zug nanür 25

Ein ſehr gut x Herrenfür 18 Mk.,
Mk., ein neuer fürr 7e zu verkaufen Steinweg 30,

idergeſchäft.

Auch Nichtkänfern iſt die Beſichtigung
meines Lagers gern geſtattet.

Fahrrad und Räh-
maſchinen-Handk.

e a. S., Gommergaſſe 2.

einer

Die

Sehnbert, Reilſtraße 112.Manſchetten Knöpfe 2 tüchtige Schuhmacdzergeſellen auf

Bild Liebknecht, e h arr, Laſſalle)
Zu beziehen Vurch ß

dauernde Beſchäftigung ſt

erfeburg 35.Gr. Ausw. v. getr. Schuhw., ſ. gut erhalt.
Volkébuchhaudlung. billig zu Mansfeiderſir. i. im Lad

t 44 4 2 a 9 x
Verlag und ſir Die n uieznt. verantwortlich t r e un der u Senſwaſt V

h 14 h 2 554 c

re r a n 44i S e 4 t 2 7 J a
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